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in R und Veſt.
Prinz Leopold von Bayern als Krmeeführer. Oeſterreichiſche Flieger über der italieniſchen RKüſte.

Amerikas Note.
Jn einer Reihe von Blättern wird hervorgehoben, daß

der Ton der amerikaniſchen Note, die am Freitag im Ber
liner Auswärtigen Amte überreicht worden iſt, ein durch
aus freundſchaftlicher ſei. Nun kommt es aber bei
fo wichtigen Dingen, wie ſie ſich gegenwärtig zwiſchen
Deutſchland und Amerika hinſichtlich des Vorgehens der
deutſchen Unterſeeboote abſpielen, nicht ſo ſehr auf den
Ton, als vielmehr auf den Jn halt der Noten an. Und in
dieſer Beziehung befriedigt uns das, was die letzte ameri
kaniſche Note zu ſagen hat, ganz und gar nicht. Die
Note geht auf den Kern punkt, auf den es uns an
kommt, überhaupt nicht ein, fie macht Worte, zugegeben
freundſchaftliche Worte, um dieſen Kernpunkt herum.

Wir wiſſen, daß die „Luſitanita“, um deren Ver
ſenkung es ſich handelt, einer der größten und ſchnellſten
mit engliſchen Regierungsmitteln als Hilfs-
kreuzer gebauten engliſchen Handelsdampfer war und
als ſolcher auch von der engliſchen Admiralität in ihren
Schiffsliſten aufgeführt wurde. Daß ein ſolcher Hilfs-
kreuzer bewaffnet iſt, bedarf eines Beweiſes eigentlich
überhaupt nicht. Denn ohne Bewaffnung würde er ja
ſeinen Zweck nicht erfüllen. Trotzdem waren wir in der
Lage, auch noch Zeugen für die angeführte Behauptung
zu erbringen. Der deutſche Reſerviſt Stahl in NewYork
beſchwor, auf der „Luſitania“ Kanonen aufgeſtellt ge
fehen zu haben. Aber was tut die amerikaniſche Jury?
Sie ordnet die Verhaftung Stahls wegen Meineidsver-
dachtes an. Nun iſt es alſo Sache der amerikaniſchen
Regierung, zu beweiſen, daß unſere Behauptungen
unrichtig ſind. Dieſe Beweisführung hat aber die
Regierung in Waſhington bisher nicht angetreten, jeden
falls hat ſie i h r Beweismaterial der deutſchen Regierung
zur Prüfung bislang nicht unterbreitet.

Auch gegen folgende Ausführung in der amerikaniſchen
Note müſſen wir uns mit aller Beſtimmtheit wenden:

„Die Behauptung über die Beförderung von
Kriegskonterbande an Bord der „Luſitanig“ und
hinſichtlich der Exploſion dieſes Materials
durch Torpedoſchuß ſind nach Anſicht der amerikaniſchen
Regierung für die Frage der Geſetzmäßigkeit der Ver
ſenkung des Schiffes unerheblich.“

Dieſer Auffaſſung vermögen wir durchaus nicht zu
folgen, um ſo mehr, als in dieſem Satze das Einge-
ſtändnis zu erblicken iſt, daß ſich tatſächlich Muni
tion an Bord der „Luſitania“ befunden hat. Das
aber iſt für uns das Erhebliche. Dieſe Munition war
beſtimmt für unſere Feinde, mit dieſer Munition ſollten
deutſche Soldaten getroffen werden. Jhr Tod durch
amerikaniſches Pulver kann uns aber nicht
gleichgültig ſein, ebenſowenig wie die Tatſache, daß
durch dieſe Munitions- und Geſchützlieferungen der
Krieg mehr und mehr in die Länge gezogen
wird. Das Letztere berührt aber auch Amerik a, von dem
ſo oft ſchon Worte nach Frieden und von Friedensver
mittlung gehört worden ſind. Der erſte Schritt für dieſe
Friedens, vermittlung“ würde alſo auf amerikaniſcher Seite
nach der Richtung hin zu erfolgen haben, daß die Aus
fuhr von Waffen und Munition verboten wird. Damit
würde die amerikaniſche Regierung der Menſchheit
einen großen Dienſt erweiſen und ihrerſeits zeigen,
daß ſie „um die Rechte der Menſchlichkeit“ ſich
bemüht. Wir haben dieſe Menſchlichkeit im Jntereſſe
unſerer braven Truppen geübt, indem wir verhinderten,
daß Engländern gegen uns Munition geliefert wurde; der
Appell an die Menſchlichkeit, wie ihn die amerikaniſche Note
enthält, er übrigt ſich alſo uns gegenüber.

Das neue Anerbieten Amerikas, zwiſchen Deutſchlan
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Hungersnot in Montenegro.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Schwere Niederlage der Franzoſen.
16 000 Ruſſen durch die Mackenſche

Armee gefangen genommen.
Großes Hauptquartier, 14. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchanplas.
Auf der Front zwiſchen Lisésvin und Arras er

litten die Franzoſen eine ſchwere Nieder-
Ia ge. Nachdem im Verlaufe des Tages mehrmals die zum
Vorgehen bereitgeſtellten feindlichen Sturmkolonnen durch
unſer Artilleriefeuer vertrieben waren, ſetzten gegen Abend
zwei ſtarke feindliche Angriffe in dichten Linien gegen
unſere Stellungen beiderſeits der Lorettohöhe ſowie
auf der Front Neuville-Roclincourt ein. Der
Gegner wurde überall unter ſchweren Verluſten zurückge

Sämmtliche Stellungen ſind voll in unſerem Beſitz
geblieben.

Schwächere Angriffe des Feindes am Yſerkanal
wurden zurückgeſchlagen.

Südöſtlich Hebuterne haben die Jufanteriegefechte
zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt. Vorſtöße gegen
die von uns eroberten Stellungen in der Champagne
wurden im Keime erſtickt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Nähe von Kuzowiniag (uordweſtlich Szwale)

wurden einige feindliche Stellungen genommen und dabei
drei Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen gemacht.

Südöſtlich der Straße MariampolK owuno er-
ſtürmten unſere Truppen die vorderſte ruſſiſche Linie; zwei
Offiziere und 313 Mann wurden hier die Beute.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generaloberſten v. Mackenſen iſt

in einer Breite von 70 Kilometern aus ihren Stellungen
zwiſchen Czerniawa (nordweſtlich Mosciska) und
Sieniawa zum Angriff vorgegangen. Die feindlichen
Stellungen ſind auf der ganzen Front geſtürmt. 16000
Gefangene fielen geſtern in unſere Hand.

Auch die Angriffe der Truppen des Genearls von der
Marwitz und des Generals v. Linſingen machten
Fortſchritte.

(W. T. B.)
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Oberſte Heeresleitung.

über eine Aenderung des Charakters und der Bedingungen
des Seekrieges“ herbeigeführt werde, nehmen wir auch
diesmal entgegen, glauben aber Grund zu der Annahme
zu haben, daß England, wie ſchon früher, dieſe
Vermittlung ablehnen wird.

Zunächſt alſo möge Amerika es in England verſuchen.
Vorausſetzung für dieſe Vermittelungsaktion wäre unſerer
Meinung nach allerdings, daß Amerika in England un
zweideutig erklärt, in dem Bemühen „um die Rechte der
Menſchlichkeit“ (wie es in der amerikaniſchen Note heißt)
ſehe es ſich gezwungen, die Waffen- und Munitionsliefe
rungen einzuſtellen. Geht England auf die ameri-
kaniſchen Vermittlungsvorſchläge ein und gibt Amerika
uns die Gewähr, daß England das, was es verſpricht,
auch hält, dann wird die deutſche Regierung, wie
Staatsſekretär von Jagow in ſeiner Note vom 28. Mai
d. Js. bereits ausführte: „durch ihr bereitwilliges Ein-
gehen auf dieſe Vorſchläge ihren guten Willen zur Genüge
dartun.“

Bis dahin aber werden wir unſere ſchärfſte und
ſchneidigſte Waffe zur See, unſere Unterſeeboote,
weiterhin rückſichtslos anwenden und den Engländern
zeigen, daß an dieſer trefflichen Waffe nach wie vor zer
ſchellen werden alle
Aushungerungspläne Englands und ſeiner Verbündeten.

M. R.

n

Prinz Leopold von Bayern als Armeeführer.
c. B. München, 12. Juni. Prinz Levpold von Bayern

hat, wie jetzt offiziell mitgeteilt wird, das Kommando einer
deutſchen Armee übernommen.

Wie wirds mit der deutſchen Antwortnote
an Amerika?

Die Ausarbeitung der deutſchen Antwort auf die
AmerikaNote dürfte mit Rückſicht auf den bedeutenden Umfang
der in dieſer zu erledigenden Fragen geraume Zeit be
anſpruchen, zumal die Prüfung der geſamten Materie zuvor
von mehreren Reſſorts unſerer Regierung vorgenommen werden
muß, um ſodann erſt in ein einheitliches Ganzes zuſammen
gefaßt zu werden. Hierzu kommt aber noch, daß die beteiligten
Aemter noch das Eintreffen wichtiger Jnformationen abwarten
müſſen, die für die deutſche Antwortnote ganz unentbehrlich ſind.
Dieſe werden aber vorausſichtlich erſt nach einer längeren Reihe
von Tagen in den Beſitz unſerer Regierung gelangen. Ein
Termin für die Abſendung der deutſchen Antwortnote läßt ſich
ſomit heute noch nicht annähernd feſtſtellen, wenn es auch keinem
Zweifel unterliegt, daß unſere maßgebenden Stellen alles tun
werden, um die Antwort um keinen Tag länger zu verzögern, als
unbedingt nötig iſt.

Eine Rede des Kultusminiſters
v. Trott zu Solz.

W. T. B. Berlin, 43. Juni. Bei der geſtrigen Gedenk
feier des Hundertjahrtages der DeutſchenBurſchenſchaft im Kaiferſagl des Zoologiſchen Gartens hielt
Kultusminiſter D. Dr. v. Trott zu Solz eine Rede, in
der er etwa folgendes ausführte: Dieſe ſchlichte Feier paßt ſehr
wohl in die große und ernſte Zeit. Denn was die Begründer
der deutſchen Burſchenſchaft vor 100 Jahren als ihre ideglſten
Ziele bekannten, was ſie mit begeiſterten Worten auf ihre Fahnen
ſchrieben, das iſt heute das Kennzeichen der Zeit. Was ſie für
die akademiſche Jugend erſtrebten und woran die Burſchenſchaft
durch alle Wirrungen und Jrrungen der Zeit nunentwegt feſt
gehalten hat, das iſt heute Gemeingut des ganzen Volkes in
einem Maße geworden, wie es jene hochgemuten Burſchen kaum
erträumten, und wie wir ſelbſt, die Lebenden, es kaum erwartet
haben. Alle deutſchen Stämme vom Meere bis zu den Alpen,
das ganze deutſche Volk, beſeelt von dem Geiſte der Einigkeit und
Zuſammengehörigkeit, ſteht geſchloſſen um ſeinen Kaiſer und iſt
bereit, alles einzuſetzen für das große Erbe der Väter, für deut
ſches Land und deutſches Weſen; ſie verteidigen dieſes unſchätz-
bare Gut gegen eine Welt von Feinden mit einer Kraft, mit
einer Zuverſicht und einer Entſchloſſenheit, wie es die Geſchichte
noch nicht gekannt hat. Wer immer die Waffen tragen kann,
ſteht draußen in heldenmütigem Kampfe gegen den Feind, und
hier im Lande ſind alle von dem Gedanken erfüllt, dem Vater-
land zu dienen, und mit beizutragen zu ſeinem endgültigen Sieg.
Bei ſo hochgeſpanntem vaterländiſchen Empfinden wird auch dieſe
Feier völlig unter dem vaterländiſchen Gedanken ſtehen. Das
führt uns von ſelbſt zu unſerem Kaiſerlichen Herrn, der dem
deutſchen Volk das Vaterland verkörpert in dieſem gigantiſchen
Kampf um den Sieg. Mehr wie je ſchlagen ihm die deutſchen
Herzen entgegen und heiße Gebete ſteigen zum Himmel für
ihn empor. Gott ſchütze, Gott erhalte unſeren Kaiſer und laſſe
ihn ſiegreich an der Spitze ſeiner heldenmütigen Armee einziehen
in ſeiner Hauptſtadt, um dann von neuem die in erhöhtem
Glanze ſtrahlende Macht des Deutſchen Reiches einzuſetzen für
den Frieden der Welt. Die Rede ſchloß mit einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf den Kaiſer.

Ein neuer Sprengſtoff.
Paris, 13. Juni. Jn England werden alle Maßnahmen

getroffen zur Herſtellung eines äußerſt kräftigen Spreng-
ſtoffes, der den Namen Drinitrotoloul führt. 300
Fabriken mit den nötigen maſchinellen Einrichtungen haben be-
reits der Regierung ihre Dienſte für die Fabrikation desſelben

angeboten. (T. U.Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Etwas ſpäte Erkenntnis.

c. B. Berlin, 14. Juni. Jn England wird die
„Unterſeebootspeſt“, über die man anfangs ſo hoch
mütig urteilte, immer ſchwerer empfunden und ebenſo die
große Zohl der Verluſte, die der Landkrieg koſtet. Die
„Tägl. Rundſchau“ hebt hervor, daß ſelbſt Lloyd George
einſehen müſfe, daß es mit den ſilbernen Kugeln nicht getan
ſei. Solche wichtige Erkenntnis kommt, ſagt das Blatt,
den Engländern und ihren Staatsmännern etwas ſpät,
aber nicht zu ſpät für eine andere Beurteilung Deutſch
lands. Wäre die Erkenntnis des deutſchen Geiſtes, der,
wie Lloyd George ſagte, jede Klaſſe und jede Schicht der
Bevölkerung in Deutſchland beherrſche, den engliſchen
Staatsleitern früher aufgegangen, wäre es nicht zu dieſem
furchtbaren Weltkriege gekommen



Vom franzöſiſch belgiſchen
Kriegsſchauplatz.
Denkmalsweihe in Frankreich.

o. B. Großes Hanptquartier, 13. Juni. Jn Gewart des Generals v. Einem und anderer Generäle, Abard-

nungen von beteiligten Regimentern, zahlreichen Offizieren
und Mannſchaften der Etappe einerſeits, andererſeits der
Maires umliegender Ortſchaften und der franzöſiſchen Be
völkerung fand geſtern die Weihe des den in der
Schlacht am 27. Auguſt Gefallenen gewidmeten gemein
ſamen Denkmals ſtatt. Der Maire von Recourt übernahm
das Denkmal feierlich und verſprach Fürſorge.

Den Ruſſen geſchieht zu wenig an der Weſtfront!
Petersburg, 13. Juni. „Nowoje Wremja“ gibt dem

tiefen Unwillen der ruſſiſchen Bevölkerung Ausdruck über

die Schwächlichkeit und Zerſtreutheit derAngriffe auf der Weſtfront die den Moment zur
Offenſive vorübergehen ließen wo der Feind durch Ope-
rationen an der Weſtfront ächt war. Das Blatt hofft,
daß endlich die t angekündigte OffenſiveJoffres zur Tat werde. (T.U.)

Vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Kriegsſchäden der Provinz Oſtpreuſten.
W. T. B. Königsberg, 12. Juni. Nach dem nunmehr ge

wonnenen überſichklichen Bilde über die Kriegsſchäden der
Provinz Oſtpreußen haben von den Einwohnern während
der feindlichen Einbrüche längere oder kürzere Zeit die Heimat
verlaſſen etwa 190000 im i irk Königsberg undetwa 360 000 im Regierungsbezirk Allenſtein. Die Höchſtzahl der
Einwohner, die die Provinz Oſtpreußen verließen, dürfte 350 000
bis 400 000 betragen. Zurückgekehrt iſt bisher der größte Teil
der Flüchtlinge, beſonders auf dem Lande. Von den Ruſſen
ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, in der Provinz 1620 Zivil-
perſonen getötet und 433 verwundet worden. Beſtimmte Zahlen
über u und Schändungen laſſen ſich nicht an
geben. Die Zahl nach Rußland verſchleppten Einwohner
beträgt nach den bisherigen Angaben insgeſamt 5419 Männer,
2587 Frauen und 2719 Kinder. Von den Männern beſteht der
größte Teil aus hilfloſen Greiſen. Viele der Verſchleppten haben
infolge der Strapazen Leben oder Geſundheit verloren. Durch
feindliche Brandlegung ganz oder zum erheblichen Teil zerſtört
ſind im Regierungsbezirk Königsberg 7 Städte, 75 Dörfer und
56 Güter, im Regierungsbezirk Allenſtein 10 Städte, 292 Dörfer
und 97 Güter, im Regierungsbezirk Gumbinnen 7 Städte, 205
Dörfer und 83 Güter. Die Zahl der insgeſamt zerſtörten Ge
bäude beträgt 33 553. Etwa ein Drittel waren Wohnhäuſer.
Der Hausrat iſt ſchätzungsweiſe in hunderttauſend Wohnungen
vollſtändig und in ebenſoviel anderen Wohnungen teilweiſe ge-
raubt oder verni Jn dem während des Winters vom Feinde
beſetzten Fünftel Provinz war, als der Feind vertrieben war,
kaum ein Stück Vieh mehr vorhanden. Jn den ganzen Grenz-
kreiſen waren faſt alle land wirtſchaftlichen Geräte und Maſchinen
geraubt oder vernichtet. Die meiſten Mühlen, Ziegeleien,
Brennereien und Molkereien waren ſyſtematiſch zerſtört. Trotz
dem ſind in den Grenzkreiſen etwa 800 000 Morgen mit Sommer-
ſagt beſtellt und nur 160000 Morgen unbeſtellt geblieben.
An Vorentſchädigungen ſind bis zum 1. Juni 125 340 726 Mark
ausgezahlt worden.

Deutſchenhetze in Moskan.
W. T. B. Petersburg, 13. Juni.

Moskau meldet, daß die 7Fabriken von Zindel und Hübn

und ihre Behauſungen zu zerſtören, indem ſie die ſo
fortige Vertreibung aller Deutſchen aus
Moskan forderten. Am folgenden Vormittag um
10 Uhr begaben ſich die Arbeiter in die Deutſchen gehörige
Manufaktur Janiloff und Girardoff, in die
Fabrik Zindel und andere und begannen das Zerſtörungs-
werk. Später ſtrömten die Arbeiter durch die Straßen,

Wohnungen der Deutſchen, warfen die
Fenſterſcheiben ein und vernichteten dieWaren, indem ſie ſie zum Fenſter hingus-
warfen Jn der Hauptſtraße, der Schmiedebrücke, zer-
ſtörten ſie das große Jnſtrumentenlager von Zimmer
mann und warfen Flügel, Klaviere und andere Muſik
inſtrumente auf die Straße. Ebenſo erging es dem
Köllerſchen Geſchäft.

vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Der Dank des Erzherzogs Friedrich
an die deutſchen Eiſenbahn-Kompagnien.

W. T. B. Wien, 13. Juni. Aus dem Kriegs-
preſſequartier wird gemeldet: Der Armeeoberkom-
mandant, Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der
Herr Feld marſchall Erzherzog Friedrich, hat ge-
ruht, nachſtehendes Befehlsſchreiben zu erlaſſen:

Die unter meinem Oberbefehl in treuer und ſelbſtloſer
Gemeinſamkeit mit ihren öſterreichiſch- ungariſchen Kame-
raden tätigen deutſchen Eiſenbahnkompagnien
haben an der ſchwierigen Wiederherſtellung der gründlich
zerſtörten Eiſenbahnen des nordöſtlichen Kriegsſchauplatzes
in hervorragender Weiſe mitgewirkt und dabei neuerlich
zahlreiche Beweiſe edelſter Pflichterfüllung und ſachlicher
Tüchtigkeit gegeben. Jhrer beiſpielgebenden Manneszucht
und ihrem unermüdlichen Arbeitseifer iſt es mit zu danken,
daß der Bau der Bahnen mit dem Vordringen der Armeen
gleichen Schritt hielt und deren Erhaltung ſicherte. Jndem
ich die braven deutſchen Eiſenbahnkompagnien zu ihren
glänzenden Leiſtungen beglückwünſche, ſpreche ich allen
ihren Offizieren und der geſamten Mannſchaft meine be-
lobende Anerkennung und den Dank im Namen unſerer
gemeinſamen großen Sache aus.

Die Lage in Lemberg.
Berlin, 13. Juni. Der Vertreter einer engliſchen Ver-

ſicherungsgeſellſchaft. der von Lemberg nach Bukareſt reiſte,
ſchreibt, wie dem „Berl. Lok.Anz.“ gemeldet wird, einem
dortigen Freunde die Räumung Lembergs durch
die Ruſſen ſei ſchon jetzt Tatſache. Die Offiziers
und auen haben ihren Hausſtand aufgelöſt und
ſind abgereiſt. Alle Verwundeten aus den Lemberger
Spitälern find fortgeſchafft und die ruſſiſchen Kaufleute

Ein Telegramm aus
in den deutſchen

er am 9. Juni die
Arbeit einſtellten und ſich unter dem Singen der
Nationalhymne daran machten, die Deutſchen aufzuſtöbern

zerſtörten Läden, Niederlagen, Häuſer und ſignaliſtert worden, und das Volr war in

verletzt.

weggezogen. Jn Lemberg
Eindruck, daß Revolutionäre mehrere Pulverfabriken in die
Luft ſprengten. Man fühlt, daß durch den Munitions-
mangel jedes Vorgehen lahmgelegt wird. General Paw
lowkow, der Graf Bobrinski vertritt, hat den engliſchen
Petroleumproduzenten empfohlen, abzureiſen, um bei der
Beſetzung der Stadt durch die Verbündeten nicht feſt
genommen zu werden.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe nördlich Cortina d'Ampezzo.

W. T. B. Wien, 13. Juni. Aus dem Kriegspreſfe-
quartier wird ldet: Die Ereigniſſe, die ſich am

ſche angeſammelt, die
9. Juni, etwa eine Jnfanteriebrigade ſtark, in drei Kolonnen nach
Norden vorſtießen, um unſere Verteidigungsfront zu durchbrechen.
Dieſe Angriffskolonnen ſti h als

Stellungen bei Sonpauſes wordweſtlich Peutelſtein richteten,
r r die Berſaglieri ſich zum Angriff entwickelten.

lebhaftem Feuergefecht, aufgeſtelltenv

Kanonen hauptſächlich Berſagl zum Ziele nahmen, er
lahmte der Angriff und wurde ſchließlich ganz ben. Der
Feind zog fich überall, ſtellenweiſe fluchtartig zurück und li59 Tote und eine bedeutende Anzahl von Verwundeten nie

Unſere Verluſte hbekrugen fünf Tote und mehrere Verwundete.
Die rechte Kolonne ſtieß am Eingange des Cottrestales auf
unfere Truppen. Der Angriff endete abends unter ziemlichen
Verluſten der Jtaliener, die zurückgeworfen wurden, und zwei
Hffigiere und 117 Jnfanteriſten an Gefangenen verloren.
Am wenigſten aktiv zeigte ſich das als weſtliche Kolonne in das
ein en e s Bataillon. Dieſes verſuchte einenngri unſere Sperrbefeſtigungen im Fanestal, zog ſich aberbald infolge des Feuers gegen den Fivrenzaſattel zurück. Panne

war der feindliche Vopſtoß überall geſcheitert. Nur am Gabel-
punkte der Täler bei Ponte Alto blieben weiter feindliche Kräfte-
Um dieſe ebenfalls zu vertreiben, rückte eine Kompagnie aus dem
Fanestal vor, ebenſo ging von Pauſes eine Kompagnie gegen
Ponte Alto vor, um den Feind im Rücken zu faſſen. Dieſer Kom-
pagnie gelang es um 3 Uhr früh, unbemerkt an den Feind, deſſen
Aufmerkſamkeit durch die andere Kompagnie abgelenkt war, heran-
zukomenen und ihn zu überfallen. Der Feind wandte ſich ſchleunigſt
zum Rückzug und zog über den Fiorenzaſattel ab. Nun war die
ganze Front wieder frei. Der Kampf hatte ohne nennenswerten
Verluſt allſeitigen Erfolg gebracht, wobei hervorgehoben werden
muß, daß bei dem Kampf die Reſerven gar nicht in Aktion getreten
waren.

Erfolgreiche Gefechte an der Tiroler Grenze.
o. B. Berlin, 13. Juni. Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus

Jnnsbruck unter dem 12. Juni gemeldet: Jn der Nähe
der Forcellinag di Montczzo wurde eine unſerer ſchwachen
Patrouillen bei Tagesanbruch von einer feindlichen Ab-

t tteilung, ungefähr 150 Mann, von Eccavallo her ange kiſchen Erfolge endete. Der Feind wich unter großen Ver
griffen. Von kleinen eigenen Abteilungen am Tonale-
rücken unterſtützt, gelang es ihr, den zehnfach überlegenen
Feind, der viele Tote und Verwundete verlor, zum Rückzug
zu zwingen. Ernſter war ein Gefecht am Paſſo Paradiſo,
wo ein Bataillon des 5. Alpini- Regiments eine kleine Ab-
teilung unſerer Wacht angriff. Mehr als 100 Tote und
Verwundete, darunter ein Major, zwei Hauptleute, zwei
Offiziere mußte der Feind auf der Wahlſtatt zurücklaſſen.
Er wurde mit einem Verluſt von 44 Gefangenen in die
Flucht gejagt. Wir hatten nur einen Toten, der, als er
Verwundeten Hilfe leiſtete, von den Jtalienern heimtückiſch
erſchoſſen wurde.

Oeſterreichiſche Flieger über Jtaliens Küſte.
o. B. Lugano, 14. Juni. Geſtern um 1 Uhr mittags

erſchienen zwei öſterreichiſche Aeroplane über der Stadt.
Sie waren von anderen Städten an der apuliſchen Küſte

höchſter Auf
regung. Die Flieger umflogen die Stadt in 1000 Meter

Höhe und ſchleuderten ſieben Bomben herunten. Ein
Mann wurde getötet. Der Turm des Palazzo Alberto
Tanga wurde heruntergeſchlagen und die Beſitzerin ſchwer

Auch andere Privatpaläſte wurden ſtark be
ſchädigt. Hierauf flogen die Aeroplane über Palignano, wo

ſie wieder Bomben ſchleuderten, eine Frau töteten und ein
Kind verletzten. Das Feuer, das die Karabinieri und die

Infanterie gegen die Flieger richteten, war wirkungslos.
Ueber Monopoli warfen die Flieger neun Bomben auf die

Benzin und Oeldepots der italieniſch-amerikaniſchen Ge
ſellſchaft, die Eiſenbahnbrücke und den Bahnhof Zielende.

Ein Getreidedepot geriet in Brand und ein herab-
ſchlagender Balken tötete eine Frau und verletzte ein Kind.

Womit die Jtaliener ihre Mißerfolge am Jſonzo
entſchuldigen.

o. B. Berlin, 14. Juni. Wie der „Deutſch. Tagesztg.“
aus Lugano gemeldet wird, werden die bisherigen mili-
täriſchen Mißerfolge am Jſonzo mit der Un-
wegſamkeit des Geländes und dem ſchlechten
Wetter begründet. Es müßten erſt neue
Truppenzuſammenſtellungen abgewartet wer
den, bevor die Jtaliener zu einer ernſten Offenſive ſchreiten
würden.

Der Anconger Telegraphenchef verhaftet.
Zürich, 13. Juni. Der Chef des Telegraphenamtes in

Ancona, von Macarate, wurde unter dem Verdacht, einem
feindlichen Aeroplan Lichtſignale gegeben zu haben, ver
haftet. (T.-U.)

Die mangelnde Opferwilligkeit in Rom.
o. B.Luzern, 414. Juni. Der „Meſſaggero“ verſpottet

die Römer, die erſt mit großem chauviniſtiſchen Geſchrei
zum Kriege gedrängt, aber jetzt, wo es ſich um Beiträge für

die Familien der Einberufenen handele, kaum 121 000 Lire
aufgebracht hätten, während in anderen Städten die
Sammlung in die Hunderttauſende ginge, ja, in Mailand
ſogar in zwei Tagen drei Millionen geſammelt worden
ſeien.
Jtalieniſche Verletzungen der ſchweizeriſchen Neutralität.

c. B. Martinsbrück (Unterengadin), 13. Juni. Man
ſcheint auch in der Schweiz und beſonders in militäriſchen

Kreiſen, zu wiſſen, daß Jtalien trotz ſeiner feierlichſten
Verpflichtungen, die Neutralität der Schweiz
nicht antaſten zu wollen, nicht zu trauen iſt. Wohl aus

es bei den Ruſſen großen

italieniſche

Paris lebenden

dieſem Grunde haben die Schweizer eine verhältnismäßig
ſehr ſtarke Grenzwacht ins bündneriſche Münſtertal hinein
gelegt. Das Münſtertal ſpringt ſtark ins italieniſche Ge
biet hinein vor, zeigt auch teilweiſe italieniſchen Charakter
und in ihrer farbigen Karte über die künftige Grenzver-
einigung mit Oeſterreich haben denn die Jtaliener mit
zyniſcher Streitigkeit gleich auch ſchon dieſes Stück
Schweizerland zu Jtalien geſchlagen. Am Stilfſerjoch
kommt es faſt täglich, abgelegen von aller Welt, zu Zu
ſammenſtößen, die indeſſen für die italieniſchen Alpini, die
er e un ne W er en gegenüberſtehen, bis-

g verlaufen ſein ſollen.
Die Jtaliener beginnen hier oben bereits auch

ſchon ein äußerſt kühnes Spiel zu treiben, und richten
ſogar ihr Feuer nach dieſer Seite. Das zeigt folgendes
Vorkommnis, das uns von einem Schweizer Offizier ehren
wörtlich verſichert wird: Eine kleinere öſterreichiſche Ab-
teilung ſtieß auf der Ebene der Quarta Cantoniera am

Stilfſerjoch auf eine größere Zahl italieniſcher
ini. Die Oeſterreicher gingen bald zum Angriff über

und waren im Begriff, von einer Höhe herunterzuſteigen.
Die Schweizer Grenzwacht beobachtete die Vorgänge,
zwei Schweizer bedienten ſich hierzu eines Fernglaſes Nun
wurden die Italiener auf die „Feldgrauen“ auf der
Schweizer Seite aufmerkſam, und ſofort richteten ſie ein
wohlgenährtes längeres Feuer auf dieſelben. Als dann die
Oeſterreicher vorſtießen, nahmen die Alpini das Weite

vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe bei Sedd ul Bahr und Ari Burnu.
W. T. B. Konſtantinopel, 13. Juni. Ueber die

Kämpfe bei Sedd ul Bahr und Ari Burnuvom A. bis zum 6. Juni werden aus amtlicher Quelle fol
gende ergängende Einzelheiten mitgeteilt: Die Engländer
und Franzoſen gingen am A. Juni 4 Uhr nachmittags zur
Offenſive über. Sie bemühten ſich, den Angriff durch eine
ſtarke Kanonade zu unterſtützen. Jhre Artillerie feuerte
6000 Granaten, während ihre Schiffe gleichfalls am Kampfe
teilnahmen, aber aus Furcht vor Unterſeebooten unauf-
hörlich mit großer Schnelligkeit fuhren. Die türkiſchen
rTuppen wieſen kräftig den Angriff zurück. Der linke
türkiſche Flügel ſchlug den rechten feindlichen Flügel. An
dieſem Tage hatten die Engländer und Franzoſen keinen
Erfolg; ſie ließen fünf Maſchinengewehre in den Händen
der Türken. Jn der folgenden Nacht unternahm der Feind
im Abſchnitt von Ari Burnu einen nächtlichen Sturm. Der
Kampf dauerte bis zum folgenden Tage. Am Mittag wurde
der Sturmangriff abgeſchlagen; die Türken nahmen einige
Schützengräben des Feindes, der 3000 Tote hatte. Am
Sonnabend fanden auch bei Sedd ul Bahr Kämpfe ſtatt.
Der rechte türkiſche Flügel rückte vor und beſetzte einige
feindliche Schützengräben. Am Sonntag gingen die türki
ſchen Truppen zur Offenſive über, die nach vierſtündiger
Schlacht während welcher die türkiſchen Offiziere und Sol
daten Wunder von Tapferkeit verrichteten, mit einem tür-

Iuſten in ſeine alten Stellungen zurück; die Türken er
beuteten noch zwölf Maſchinengewehre. Selbſt im heftig
ſten Kampfgetümmel herrſchte in der türkiſchen Armee
muſterhafte Ordnung. Die Offiziere gaben ruhig ihre Be
fehle, die genau ausgeführt wurden. Der Munitions-,
Verpflegungs- und Sanitätsdienſt war tadellos. Es wird
feſtgeſtellt, daß dieſe Ordnung bei der türkiſchen Armee,
welche ſie den beſten Armeen der Welt gleichſtellt, Zeugnis
ablegt von dem hohen Eifer der Offigiere. Mit Dankbar-
heit werden auch die Dienſte der deutſchen Offiziere hervor
gehoben.

Deutſche Flugzeuge über Lemnos.

Athen, 13. Juni. Drei deutſche Flugzeuge
warfen über Lemnos zahlreiche Bomben, wodurch die
dortigen Munitionsdepots zerſtört wurden. (TU.)

Das Eiſerne Kreuz für Talaat Bei.
Konſtantinopel, 13. Juni. Kaiſer Wilhelm verlieh dem

türkiſchen Miniſter des Jnnern Taſaat, der der letzten
Dardanellenſchlacht beiwohnte, das Eiſerne Kreuz. Der
deutſche Botſchafter überreichte ihm die Auszeichnung per-
ſönlich.

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
Die „beſcheidenen“ Serben.

o. B. Wien, 13. Juni. Nach einer Meldung des
„Neuen 8 Uhr-Blattes“ kommen aus Niſch Meldungen,
wonach zwiſchen ausländiſchen Miſſionen und
ſerbiſchen Behörden Streitigkeiten ausge-
brochen ſind. Mehrere ſolcher Miſſionen haben bereits
Serbien verlaſſen, und jetzt wird auch die franzöſiſche
Miſſion abreiſen, weil ihre Aerzte von den Serben ange
griffen wurden.

Nach einer Meldung des gleichen Blattes aus Sofia
gehen die Serben in ihren Forderungen bereits ſo weit,
daß ſie nicht nur ganz Albanien, ſondern auch noch das
bulgariſche Gebiet bis zum Maritzafluſſe verlangen. Das
Vorgehen der Serben und die Auslaſſungen ihrer Preſſe
rufen große Entrüſtung in Sofia hervor.

Von jenſeits des Ranals.
Sandſäcke gegen Zeppelinbomben.

Amſterdam, 13. Juni. Jm Guildhall-Polizeigericht
kam am Freitag zur Sprache, daß Säcke mit Sand an
ungefähr 150 verſchiedenen Punkten der City von Lon
don, die kürzlich von Zeppelinen heimgeſucht wurde, auf
geſtapelt ſind. Mit dieſen Sandſäcken will man Brände
löſchen, die durch Bombenwürfe von Luftſchiffen entſtehen
könnten. Dieſe bisher geheimgehaltene Maßregel wurde
bekannt durch eine Verhandlung gegen einen Jungen, der
einen dieſer Säcke geſtohlen hatte. (T.-U.)

Die Preisſteigerungen in England.
W. T. B. Mancheſter, 15. Juni. Der Mancheſter Guardian

ſchreibt unter Hinweis auf die ungemeine Preisſteigerung für
alle Lebensmittel, Deutſchland und Oeſterreich begegneten der
Gefahr mit Maßregeln wirkſamer Sparſamkeit, die ſie dagegen
ſichern, aus Mangel an Lebensmitteln geſchlagen zu werden.

Was die „Daily Mail“ in Paris angerichtet hat.
W. T. B. London, 13. Juni. Die Zuſchrift eines in

Engländers an die Daily News Kagt,
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es ſei ſchwer, den Schadn zu Werſchätzen

benden E auf die Autoritat der
„Daily Mail“ hin die Lage Englands äußerſt peſſimiſtiſch
an.

Ausland.
Schwediſcher Proteſt gegen die amtlichen Poſtdiebſtähle

in England.

aniſche von Zwiſchenfall zu
unterrichten. iſt der ſchwediſche Geſandte in London
angewieſen worden, bei der britiſchen Regierung die Ver
letzung der Poſtverträge zu proteſtieren. Inzwiſchen hat es ſich
gezeigt, daß es ſich nicht nur um einen einmaligen Uebergriff, ſon
dern um eine den ganzen künftigen Poſtverkehr betr. Maßnahme
der engliſchen Zenſoren handelt. Die mittlerweile in Gögebor
ankommenden neuen Poſtſäcke zeigen nämlich ebenfalls deutli
Spuren der Verletzung durch den engliſchen Zenſor; insbeſondere
haben die Engländer ſämtl. an Banken, aufleute und Zei
tungsredaktionen gerichteten Poſtſendungen durchgeſtöbert. Auf dem
der Poſt beiliegenden Verzeichnis der Wertbriefe vermerkte der eng
liſche Zenſor zhniſch ohne jegliche Angabe des Grundes, er habe
einen Wertbrief behalten. Die Zeitungen geben dieſe Unter
ſchlagung mit der Bemerkung wieder, man könne leider nicht
wiſſen, wieviel von der gewöhnlichen Poſt abhanden gekommen ſei,
da man ſich hierin bisher auf die Ehrlichkeit aller in Frage kom
menden Behörden habe verlaſſen können. „Stockholm Dagblad“
ſchreibt, das m Verfahren habe auf der Welt als einziges
Gegenſtück das berüchtigte ſchwarze Kabinett in Rußland.

Die Hungersnot in Montenegrv.
Saloniki, 13. Juni. Die wirtſchaftliche Lage

Montenegros verſchlimmert ſich, Berichten aus
Cetinje zufolge, von Tag zu Tag. An Nahrungsmitteln herrſcht
völliger Mangel, da die Verbindung des Königreiches mit der
See durch die Blockade der öſterreichiſchen Flotte völlig abge-
ſchnitten iſt. Dazu kommt, daß zahlreiche ſerbiſche Familien aus
dem Kriegsgebiet nach den Schwarzen Bergen geflüchtet ſind und
eine ſchwere Laſt bilden. Einen großen Schrecken ruft außer
dem das tägliche Erſcheinen öſterreichiſcher Flieger über den
Städten des Landes hervor, deren Bomben bereits großen
Schaden angerichtet haben. (T.-U.)

Aufdeckung einer Verſchwörung in Portugal.

in Liſſabon in der Nacht vom 10. Juni mehrere Verſchwörer
zuſammen, um einen Handſtreich gegen die Re
gierung auszuführen. Sie wurden überraſcht und ver
haftet. Weitere Zwiſchenfälle traten nicht ein. Es herrſcht
vollkommene Ruhe.

Bryan gegen die Waffenausfuhr aus der Union.
c. B. Amſterd am, 13. Juni. „Daily Chronickle“ meldet aus

New York: Allgemein zeigt ſich in der öffentlichen Meinung
Amerikas eine ausgeſprochene Erleichterung darüber, daß Bryan
zur Erkenntnis gekommen iſt, daß er ein Hemmſchuh von Wilſons
Politik iſt. Es heißt aber, daß der bisherige Staatsſekretär vor der
Oeffentlichkeit ſeine Haltung nicht nur rechtfertigen wird, ſondern
daß er ſogar die Abſicht hat, eine energiſche Kampagne gegen die
jetzige Politik der amerikaniſchen Regierung gegenüber Deutſchland
zu unternehmen. Er will im Lande Stimmung machen für eine
Petition an Wilſon zugunſten eines Verbots der Waffen- und
Munitionsausfuhr und zugunſten eines Verbots an alle Ameri-
kaner, Schiffe der Kriegsführenden zu benutzen. „Daily Chronicle“
glaubt, daß Bryans Verſuche wenig Erfolg haben werden, aber daß
ſie wahrſcheinlich Wilſon einige politiſche Verlegenheiten bereiten
dürften.

Kleine Nachrichten.
Ein neuer elektriſcher Strahl.

London, 13. Juni. Die „Times“ meldet: Charles Stabley
aus New-York hat einen neuen elektriſchen Strahl
entdeckt, der dieſelben Eigenſchaften und noch andere beſäße wie
die X-Strahlen. Man behauptet, daß die Aerzte die Kugeln in
den Schußwunden ſuchen könnten, ohne ſich und die Patienten
der Gefahr auszuſetzen, durch die Kugeln verbrannt zu werden.
Der Sanitätsdienſt der Union ſtellt gegenwärtig Experimente mit

der neuen Entdeckung an. (T. U.)
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.

r r Exzellenz a in i wurdeer das Eiſerne Kreuz 2. e am weiß ſchwarzenBande verliehen. f ßDas Eiſerne Kreuz 2. Kl. erhielten ferner: Tromp.Serg. Po i
witz ki aus Großmöhlun (zugleich das Braunſchweigiſche Kriegs
vendienſtkreutz), Feldwebel-Leutn. Weiſe aus Graäfenhainichen,
Musk. Voigtmann aus Holzreißig, Wehrmann Haar
brandt, Kanon. Berger und Reſerviſt Moſert aus Ram
ſin und Unteroffizier Kunze aus Niemegk. Unteroffizier En g
land und Oberarzt E. Lingner aus Sietſch bei Landsberg,
Unteroffizier Hartick aus Bageritz, Reſ. E. Zſchötge aus
Siedersdorf und Wehrmann St rich aus Böllberg.

Aus Anlaß der 100jährigen Wiederkehr
des Gründungstages der deutſchen Burſchenſchaft

wurde von den Burſchenſchaftern am Burſchenſchafts Denkmal auf
dem Eichenplatze bei Jena drei große Eichenkreuze niedergelegt,
die mit Schleifen in den Verbindungsfarben geſchmückt waren.
Auch die Gedenktafeln an den Häuſern, in denen die Gründer der
r gewohnt haben, wurden mit Girlanden geſchmückt.
Jm Burgkeller fand abends eine Feier alter Burſchenſchaftler von
Jena und Weimar ſtatt.

Jn Eiſenach wurde die Jahrhundertfeier der Deutſchen
die programmgemäß durch eine Feier am

Bu chaftsdenkmal ausklingen ſollte, infolge des Krieges,
der rund 8600 Mitglieder zu den Waffen gerufen und bereits
650 Opfer gefordert hat, nur in einfacher und ſchlichter Weiſe
begangen. Neueren Beſtimmungen gemäß ſoll die all-
gemeine Feier 1917, als hundertjähriges Wart-
burgfe ſt in würdiger Weiſe feſtlich begangen werden. Am
Jubiläumstage legten Vertreter der Burſchenſchaft große Kränze
mit ſchwarzrot goldenen Schleifen am Bismarck- und Fritz
Reuter Denkmal in Eiſenach und am Carl-Auguſt- Denkmal in
Weimar nieder. Sie tragen die Jnſchriften: „Dem Einiger des
Vaterlandes „Jhrem Fritz Reuter“ „Jhrem erlauchten
Gönner Die Deutſche Burſchenſchaft“.

Schwerer Eiſenbahnunfall bei Schneidlingen.
Zwei Tote, fünf Verletzte.

Aus Sakine r 13. Juni, wird uns gemeldet: Der heute
Vormittag 6,51 Uhr von hier abgegangene Perſonenzug 808 nach
Blumenberg iſt kurz vor der Station Schneidlingen verun-
glückt. Als der Zug die letzte Weiche vor der Station paſſiert

Sache entdeckt und zur Anzeige gebracht wurde.

hatte, wurden die etwa 15 Paſſagiere eines Wagens 4. Klaſſe, der
als erſter Perſonenwagen hinter dem Gepäckwagen lief, an den
Auf und Abbewegungen des Wagens gewahr, daß an demſelben
etwas vorgegangen ſein müſſe. Jm nächſten Augenblick ſchlug auch
ſchon der Wagen nach der linken Seite um und wurde eine kleine
Strecke mitgeſchleift, bevor der Zug zum Stehen kam. Die Paſſa-
giere des Wagens wurden ſämtlich nach der Fallſeite geſchleudert
und lagen teils unter, teils neben und auf den längsſeitigen
Bänken. Eine Frau, die ſich bereits zum Ausſteigen gerüſtet und
ihren Tragkorb aufgenommen hatte, muß wohl durch die aufge
ſprungene Wagentür hinausgeſchleudert worden ſein, denn ſie
wurde mit ſchrecklichen Verletzungen außerhalb des
Wagens totaufgefunden, Jn der Toten wurde eine Frau
Berſch aus Rathmannsdorf feſtgeſtellt. Eine andere
ca. 36 jährige Frau war gleichfalls aus dem Wagen geſtürzt
und unter denſelben geraten. Jnfolge der ſchleifenden Fortbe-
wegung des Wagens war der Körper der unter demſelben liegenden
Frau furchtbar zugerichtet, ſodaß ſich eine Feſtſtellung
der Perſonalien der Toten bisher nicht hat ermöglichen laſſen.
Die durch das Zubodenſchleudern der Paſſagiere bei einigen der
ſelben verurſachten Verletz n gen ſind zum Glück meiſt leich-terer Art. Bahnwärter Fartn Bismarckſtraße 34, der
mit ſeiner d eine Beſuchsreiſe nach Wanzleben unternommen,
war unter die Bank geflogen und dort eingeklemmt worden; er
hatte ſich bei dem Sturz am linken Auge verletzt; ſeine Frau erlitt
ſchmerzhafte Druckverletzungen an den Hüften. Frau Fleiſcher
meiſter Barthel s, Bismarckſtraße 42 hier, trug eine Verletzung
des vechten Armes und einen Nervenchock davon. Die Verletzungen
eines Mädchens und einer Frau, angeblich aus Börnecke,
ſcheinen gleichfalls leichterer Art zu ſein, denn ſie konnten ohneweitere Fiffe die Unfallſtelle verlaſſen. Die übrigen Paſſagiere

des Wagens ſind außer einem tüchtigen Schreck bei ihrem Sturz
ohne äußere Verletzungen davongekommen. Die Lokomotive und
der Packwagen, ſowie die dem umgeſtürzten folgenden Wagen
waren auf den Gleiſen geblieben. Hätte der Zug ſich in ſchnellerer
Fahrt befunden, ſo wäre das Unglück zweifellos noch größer ge
worden. Die Urſache des Betriebsunfalls iſt bisher nicht
auf geklärt.

Radewell, 13. Juni. (Einbruchdiebſtahl.) Mehrere
Schulknaben kletterten über eine Mauer, ſprengten in den
Niederlagsräumen der Drogerie Glaubig eine Fenſterſcheibe,
drangen ein und entwandeten größere Mengen Zuckerſachen und
Zigaretten. Da der Diebſtahl anſcheinend unbemerkt geblieben
war, wiederholten ſie ihn mit noch anderen Kameraden bis die

Die Miſſetäter
ſind ſämtlich geſtändig.

K. Bitterfeld, 18. Juni. Verſchiedene s.) Das
1. Rekrutendepot des 2. Erſatz-Bataillons des Jnfanterie-Regts.
Nr. 93 aus Deſſau, meiſt Landſturmleute, hatte am Freitag und
Sonnabend voriger Woche einen 100 Kilometer weiten Uebungs-
marſch ausgeführt, der auch über Bitterfeld ging. Es traf am

n Freita e Abend, von Gräfenhainiche end, in StärkeGenf, 12. Juni. Laut Meldungen aus Portugal trafen F g gegen Abend, von Gräfenhainichen kommend, in Stärke
von 500 Mann hier ein und bezog im Garten des ſtädtiſchen
Schützenhauſes „Kühler Moxgen“ Biwak. Viele unſerer Mit-
bürger und die Stadt ſelbſt hatten Liebesgaben reichlich geſpendet.
Auf der Sportwieſe waren zwei Feldküchen aufgeſtellt, die für
die Verpflegung der Mannſchaften ſorgten. Am nächſten Morgen
um 4 Uhr traten die Mannſchaften den Rückmarſch über Cöthen
an. Die Jugendwehr und Jugendkompagnie trat geſtern abend
zu einer an. Während ſeither bei den Sieges-
feiern auf unſerm Marktplatze die Mitglieder einiger Geſang-
vereine tätig waren, ſoll jetzt für ſolche Siegesfeiern und andere
Veranſtaltungen vaterländiſcher Art während des Krieges aus
den ſangeskundigen Männern aller Stände ein Kriegschor
gebildet werden. Die Leitung übernimmt Profeſſor Werner,
Geſanglehrer an unſerem Realgymnaſium. Die Sammlung
für Bitterfelder Krieger betrug bis jetzt 2285 Mk.

K. Muldenſtein (Kreis Bitterfeld), 18. Juni. Die hier
in der Mulde ertrunkenen) beiden Perſonen ſind die
Zimmerlehrlinge Klingler und Vogt aus Schwetz bei
Landsberg.

Lützen, 14. Juni. (Hohes Alter. Verſetzung.)
Frau Beltzig konnte als älteſte Einwohnerin ihren 95. Ge-
burtstag in Rüſtigkeit feiern. Paſtor Sielgff in Meuchen iſt nach
13jähriger Wirkſamkeit nach Caſſieck bei Allgenſtedt in der Alt-
mark übergeſiedelt.

Aſchersleben, 13. Juni. Kriegsfürſorge.) Zur
Beſtreitung der Koſten, welche der Stadt aus dem Kriege er-
wachſen, wareen allmählich 390 000 Mk. bewilligt. Dieſe Summe
iſt nicht nur ausgegeben, ſondern ſchon um rund 47 000 Mk. über-
ſchritten. Die Stadtverordneten ſahen ſich infolgedeſſen in die
Notwendigkeit verſetzt, abermals 150 000 Mk. zu bewilligen. Für
ſtädtiſche Angeſtellte, die weniger als 1500 Mk. Gehalt (Unver-
heiratete 1000 Mk.) haben einſchließlich Lehrerinnen wurde
eine Kriegszulage in Höhe von 17 000 Mk. bewilligt. Ver
heiratete ohne Kinder erhalten 1,50 Mk., für jedes Kind tritt eine
Zulage von 25 Pfg. hinzu. Gezahlt wird die Zulage vom 1. April
d. J. Die Zuſchüſſe der Stadt zu den Kriegsunterſtützungen wer-
den mit Zuſtimmung der Stadtverordneten von jetzt ab für allein
ſtehende Frauen oder ſolche mit einem Kinde um 4 Mk., für
Frauen mit zwei oder drei Kindern um 3 Mk. erhöht. Von
der Regierung iſt die Ausſetzung der Schuldentilgung auf zwei
Jahre genehmigt.

Köttichau, 13. Juni. (Treue in der Arbeit.) Zur
Prämiierung treuer Dienſtboten hielt der Landwirtſchaft
liche Verein Köttichau eine Verſammlung im Munfelt-
ſchen Gaſthofe ab. Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Richard
Knüpfer, begrüßte die erſchienenen Mitglieder und erteilte
Paſtor Hennig das Wort zu einer Anſprache. Derſelbe wies,
wie wir im „Weißenf. Tgbl.“ leſen, hin auf die Kriegsarbeit
und Friedensarbeit, die beide zum Wohl des Vaterlandes in
dieſer ernſten großen Zeit geleiſtet würden. Die blutige, draußen
auf dem Felde der Ehre, im Feindeslande, die andere, die fried-
liche, hier im Lande in Haus und Hof, auf Feld und Wieſe
beide ſo nötig, um des Feindes böſe Pläne zu ſchanden zu machen.
Treue und Aufopferung ſei draußen nötig, Treue und Arbeits
freudigkeit aber auch hier. Um ſolche Treue und Arbeitswillig
keit, die jahrelang derſelben Herrſchaft gedient habe, zu ehren,
habe heute der Verein drei junge Mädchen geladen, um ihnen
eine Anerkennung in Geſtalt einer Urkunde und einer Ehrengabe
auszuhändigen. Jmmerhin ſei nicht der Wert dieſer Gaben die
Hauptſache, ſondern das Bewußtſein, treu geweſen zu ſein, und
ſolcher Treue auch im Jrdiſchen habe Gott höheren Lohn ver
heißen. Die Namen der Prämiierten ſind: Hulda Al-
brecht bei Gutsbeſitzer Alfred Pflockſch in Köttichau, Anna
Hüttner bei Gutsbeſitzer Albin Patſchke in Döbris und Lina
Hirſch bei Gutsbeſitzer Reinh. Herbſt in Mutſchau.

R. Deſſau, 18. Juni. (Die Ortsgruppe Deſſau des
Vereins für das Deutſchtum im Ausland) hielt
geſtern abend ihre Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende
bemerkte bei Eröffnung der Verhandlungen, daß die Ausland-
deutſchen bemüht ſind, während des jetzigen großen Krieges ihr
altes Vaterland zu unterſtützen. Sie haben Geldſpenden nach
Deutſchland geſandt, Baſare zu Unterſtützungszwecken ver
anſtaltet uſw. Das Gemeinſchaftsgefühl der Deutſchen aller
Länder iſt durch den Krieg inniger und feſter geworden. Ober
lehrer Schleicher erſtattete den Bericht über das vergangene
Vereinsjahr. Trotz des Krieges iſt das Geſamtbild erfreulich.
Die Zahl der Mitglieder beträgt immer noch über 400. Mit
dieſer Ziffer iſt die Ortsgruppe die weitaus ſtärkſte im Herzogtum
Anhalt und der Provinz Sachſen. An Vereinseinnahmen ſind
über 1600 Mark eingekommen. Davon hat die Ortsgruppe bei
Ausbruch des Krieges 400 Mk. für Reſervefamilien und 400 Mk.
für das Rote Kreuz geſpendet. Die aus dem Auslande geflüch-
teten Deutſchen, die nach Deſſau kamen, hat der Verein mit
Rat und Tat unterſtützt, ihnen auch im Bedarfsfalle Geldmittel
gewährt. Die verſchiedenen Vereinsveranſtaltungen, auch die der
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re c. Tannre e ne Werheſnnſfe mußte von der Sonſeeeern Ab
ſtand genommen werden. Der bisherige Vorſtand wird die Ge

5 Ferrſe 12 Juni. Eine gute
Gurkenernte ſteht nach der usſage der 77 Gemüſe

n 3recht ungünſtiges finangzielles Ergebnis gehabt. Die n

gerechnet.
Leipzig, 138. Juni. (Weibliche Straßenbahn-

ſchaffner) hat nun auch die Leipziger Elektriſche Straßenbahn
geſellſchaft eingeſtellt. Seit Donner werden ſie in ihre
Dienſtobliegenheiten eingeübt. Es ſind Frauen eingezogener
Angeſtellter.

Aus Thüringen, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Jn
Neuenbau (Kreis Sonneberg) wurde der Holzarbeiter
Philipp Löffler, während er ſich mit ſeiner Familie in der
Wohnſtube befand, vom Blitz er ſchlagen. Jn Pößneck
wurde das zweijährige Töchterchen des Kaufmanns bert
Hoffmann von einem ſchwer beladenen Wagen überfahren.
Ein Rad ging dem Kinde über den Kopf, ſo daß der Tod
ſofort eintrat. Ein Einwohner in Lucka wurde zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt, weil er irgendwelche Erzählungen
über einen militäriſchen Vorgeſetzten nachgeſchwätzt die
man als üble Nachrede auffaßte.

Sondershauſen, 13. Juni. (Zum Schutze der Ein-
wohnerſchaft) vor der ſich in letzter Zeit herausgeſtellten
willkürlichen Verteuerung der auf die Wochenmärkte
gebrachten Lebensmittel und zur Herbeiführung feſter
Einkaufspreiſe der Wochenmarktsartikel hat die hieſige
Polizeiverwaltung folgende Verordnung erlaſſen: Der
Hauſierhandel mit Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs,
die von außerhalb zum Markte gebracht werden, wird außerhalb
des Marktplatzes an den Markttagen Mittwoch und Sonnabend
für die Dauer des Krieges verboten. Dieſes bezieht ſich
auch auf die ſogenannten feſtbeſtellten Waren. Zuwiderhand
lungen werden bis zu 30 Mark oder entſprechender Haft beſtraft.

W. Kahla 14. Juni. Wieder ein Kind ertrunken.)
Die 6jährige Gertrud Weber ſtürzte in die Mühllache, aus der
ſie zwar ſehr bald herausgezogen wurde doch hatten die Wiederbe-
lebungsverſuche keinen Erfolg mehr.

W. Jena, 13. Juni. (Jenas Kriegsanleihen.) Der
Gemeinderat hat die Aufnahme eines neuen Kriegsdarlehens von
620 000 Mark beſchloſſen. Damit ſteigt die Höhe der ſtädtiſchen
Kriegsanleihen von Jena auf 1 5660000 Mark.

Jena, 18. Juni. (Neue h eſchule.) Zwei Kompagnien der Jungfüſilier- Mannſchaften
werden, wie das „Volksblatt“ berichtet, mit dem 1. Juli aufgelöſt,
da eine Unteroffizier-Vorſchule am hieſigen Platze eingerichtet
werden ſoll. Die freiwerdenden Jung-Füſiliere treten meiſtens
freiwillig ins aktive Heer ein, der Reſt geht wieder zu den
Angehörigen in die Heimat.

Gera, 13. Juni. (Konkurs.) Ueber das Vermögen der
Firma Verkaufsvereinigung Thüringer Wurſt-
macher G. m. b. H. in Gera wurde Konkurs eröffnet. Zahl
reiche Fleiſcher und Wurſtmacher von benachbarten Städten er-
leiden erheblichen Schaden, weil ſie der Firma große Mengen
Wurſt geliefert haben und nun keine Zahlung erhalten können.
Aus dem Konkurs wird ſcheinbar nicht viel herauskommen.

W. Gera, 183. Juni. Beim Baden beſtohlen.) Als
ein Kaufmann ein Freibad in der Niſter nahm, wurde ihm
während des Badens ſeine Barſchaft und eine goldene Uhr im
Werte von mehreren hundert Mark geſtohlen. ß

W. Saalfeld, 13. Juni. (Zum 1. Bürgermeiſter der
hieſigen Stadt) wurde, wie das „Saalfelder Kreisblatt
meldet, Stadtrat Rudolf Wienbeck- Weißenfels ein-
ſtimmig gewählt. Wiedergewählt auf weitere 6 Jahre wurde
der 2. Bürgermeiſter Bornſchein.

W. Gotha, 183. Juni. (Tödlich verunglückt.) Der
ledige Bahnarbeiter Platz aus Petriroda verunglückte, wie die
Gothaer Blätter melden, bei Ausübung ſeiner Tätigkeit auf dem
Bahnhof in Gotha. Er wurde, als er aufrecht zwiſchen zwei
Eiſenbahnwagen hindurch ging, von den beiden Puffern erfaßt
und ſo ſchwer an der Wirbelſäule verletzt, daß der Tod ſofort
eintrat.

w. Solbad Salzungen, 233. (Auf furcheéebare
Weiſe ums Leben gekommen.) Beim Oelen ſeines
Futterſchneidemotors kann der Schmiedemeiſter und Landwirt
Balth. Heinlein dem Uebertragungsriemen zu nahe. Dabei
wurde der Kopf erfaßt und von der Kurbel getroffen, ſo daß
der halbe Schädel gewaltſam abgetrennt wurde.
Der Verunglückte war ſofort tot.

w. Weimar, 13. Juni. (Der Großherzog) und die
Frau Großherzogin ſiedeln nach Wilhelmsthal über.

Kurorte und Reiſen.
Deutſchlands Jungbrunnen! Mit vollem Recht iſt der Thü

ringer Wald als Deutſchlands Jungbrunnen gefeiert worden und
alljährlich ſchwillt der Strom der Sommergäſte und Wanderer,
die unendlich vielfachen Reize dieſes echt deutſchen Waldgebirges
auszukoſten. Eine Menge erholungsbedürftiger Menſchen, die
teils draußen vorm Feinde geſtanden oder auch daheim im
Stillen dem Vaterlande dienten, werden dem grünen Herzen
Deutſchlands zueilen, um Ruhe und Heilung zu finden und ſie
alle ſollen gaſtlich aufgenommen werden, ſie ſollen uns herzlich
willkommen ſein. Der Thüringer Verkehrsverband, Sitz Gotha,
verſendet den veich illuſtrierten Ratgeber gegen 10 Pfg. Porto-
erſtattung koſtenlos.

e

Juni.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Ein r Rat für alle, die An rige im FeldeStabsatge d L. Abt. Arzt d. II. Ef nt d. 3. e 32
ſchreibt: „Bei einer gr oßen l der aus dem u Abteilkrank oder verwundet de Mann en ges ſi infolge
mangelhaſfter npflege im Felde nfäulnis r.“ Wirre daher a ans ie überall
erfriſchend ſchmeckende Chlorodont in
euch 2 ſe tigt en Man ren er
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Riesenerfolg der Tymians?
Die alte Mähle“.

Pastorhaus und Veindes land
re r 2 Bildern. Ve x andlungs

Robert Franz Singakademie.
Musikalische Leitung:

Königl. und Universitäts-Musikdirektor Alfred Rahlwoes.

Donnerstag, den 17, Junt 1915, abends S. Vhr
im Thalia-Festesnaal““:

Konzert a
unter Mitwirkung von Frau Else Gipser- Berlin (Klavier)

und Herrn Fritz Becker- Berlin (Violoncel)

Programm
Sonate für Violoncell und Pianoforteaux op. eneegag Joh. Brahms.
Deutsche Volkslieder für vierstimm. Chor J. Brahms.
Kreisleriana, Fantasien für Klavier, op. 16 R. Sehuwann
Gesänge für Frauenchor mit Begleitung

von wei Hörnern und Harfe, op. 17 J. Brahms.
Solostücko für Violoncell (31846. 117. Paalm für zwei vierstimmige Chöre, op. 19 Rob. Franmz.

Rechatein- Flügel
aus dem Lager der Hofmusikalienbandlung Reinhold Koeb.

Fintrittskarten zu 3, 2, 1 und 1 Mk. sowie Karten für
Schüler und Studenten zu 1 Mk. und 75 Pfg. in der

Hofmnusſkalienhandlung Reinhold Koeh,
Alte Promenade 1 a. Fernspr. 1199.

III

III

A III

n

Merſeburgerſtr. 74. Straßenbahn Endſtat. Artilleriekaſ.

Donnerstag, den 17. Juni 1915
2 große Wohltätigkeits- Konzerte

ausgeführt von der Kapelle der Erſatz- Abteilung
des Mansf. Feldart.-Regts. Nr. 75, verſtärkt vom
Walhallatheater- Orcheſter und unter ſoliſtiſcher
Mitwirkung des ſtimmbegabten jungen Tenoriſten

Herrn Richard Witetzki,
z. Zt. Kriegsverwundeter im hieſ. Eliſabeth-Krankenhaus.

Muſikaliſche Einſtudierung und Begleitung
der Gefangsnummern:

Herr Konſervatoriumsdirektor Bruno Hevpdrich.
Leitung der Orcheſternummern:

Herr Königl. Obermuſikmeiſter O. Steuer.
u Anfang: Nachmittags .4 Uhr, abends 8 Uhr. n

Eintrittspreis 35 Pfg.Militär 20 Pfg. Kriegsverwundete frei

4 Radiumhaltige Solqueollen.
Bewährtes Heilbad bei: Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,
Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-
stäünden von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Bahnlinie Göttingen-Bebra. Geschütrte herrliche
Lage inmitten ausgedehnter Gebirgzwaldungen.
Solbäder aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. n
Pneumatische, Apparate und Rammern. Trink-
Kkuren. Auskunft und Prospekte durch die Badeverwaltung.

Bezugsquellen von Gemüſe und Obſt
koſtenfrei durch die

Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchafts kammer
für die Provinz Sachſen in Halle a. S. (3173

Il

Gesehäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Anhohcen m
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung
Einzige Tageszeitung der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

w.

können Sie mit einer einzigen
Das ganze oldenburger Land

Zeitung bearbeiten

Billige insertionspreise
Fordern le Fosteonlose Insertionsoferto

l

Sommer- Jacketts
M. 590 620 790

Strand- Anzuoe
020 r ää 2200

TennisAnzuge
Verlangen Sie ausfüfwliche Preististed

Endepols Dunkor
Gr. Ulrichstr. 1I0 Halle a. S. EReke Bölbergasse [3190

S

Lichtspielhaus
m Alte Promenade 113

Fernruf 8238.Astori
waren Ab Dienstag: III
Otto hoiratet
Bester Otto Reuterfilm Urkomisch.

kva, die Sünderin
Packendes, vornehmes Drama.

Der veoueosto Ariegsehauplat,

Die italienisch sprechenden Gebiete
Oesterreichs.

Dazu das glänzende Beiprogramm.
325

r Das Theater ist gut gelüſftet e
r und angenehm durchgekühlt.

Ah

Ia Waschleder mit 2 Perlmutter-

knöpfen mit Wasser und Seife
vorzüglich waschbar.
Eigene Verkaufsstelle:

ß i 4. 7Grobe Steinstraße 17192
e mw-

i

i i 3/, 1

arabſt HKonservegläser Hanne 1

In alle Apparate passend und ohne Apparate verwendbar.

Saalſchloßbrauerei.
Freilichtſpiele an der Saale.

Dienstag, 15. Juni, abds. s Uhr
Halome.

Karten zum Preiſe v. Mk. 0.55 bis

38 40 45 50
rompter Versand nach nuswüärts. Garantie für jedes Stück-

Burghardkt Becher

I 2 Liter (6188 S a t den hetanntenZigarrengeſchäften u. abends an60 70O Pts. der Kaſſe der Freilichiſpiele.

Bacdk Wittelkind.
Dienstag, den 15. Juni,

nachm. Z. Uhr

Kur- Konzert

beipzigerstr. I0.

5 Nitglied d. Rab.-Sp.-Ver.

Dienstag eintreffend
unter Garantie für lebend frische Warse.

NMordsee.
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 und 1275.

Seelachs o. K.
Schellfiſch ohne Kopf v. S
Rotzunge Pfd. 68 9 Seebecht 55 5Steinbutt, klein, Pfd. 85 Angelſchellfiſch Pfd. 48

Bücklinge, giſte 2022 Stück.
Holländer Matjesheringe 3 et 25

Pfd. S D.

1I25

re
Bacdl Salzhbrunn,

e urgSteuern, als
Bauplätze
n dſtück,

in prachtvoller Lage ſowie ein
ſtück, eine grö

In Gernrode (Harz), klimatiſchem Terrainkurort in
prachtvollſter e unmittelbar an herrlichen Buchen- und Fichten-
waldungen, zwi chen Selke- und Bodetal, mildes Klima, Quell

Gas- und Elektrizitätswerk, gute Schulen, niedrige
Dauerwohnſitz vorzüglich geeignet, ſind billige

Mühlengrund-ere Villa und ein kleineres Haus-für Gewerbebetrieb geeignet, billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt Magiſtrat Gernrode.

At. Dlrichs-Gemeindehaus-ſorein. vom 7324
Mitglieder-Verſammlun Stadttheater-Orchester,

Donnerstag, 17. Juni, 5 Ubr, Leitung:r erſtraße J. Kapellmeiſter Fritt Volxmann.
9des e i Eintrittspreis:Der Vorſtand. J. A. D. WIehtler. pro Perſon 35 Pfg.

einſchl. KartenSteuer.
Auswärtige Theater.

Leipzig. Wollwaſch-Seife,
Neues Theater:Dienstag:Mignon. Stück 25 Pfg., unentbehrlich zum
Altes Theater: Dienstag: Der Waſchen von Golfjacken, Sport

Regiſtrator auf Reiſen. mützen, Sweater, woll. Unterzeug,
Schauſpielhaus: Dienstag: woll. Strümpfen uſw. 7065Jettchen Gebert. H. Schnee NehE., Gr. Steinstr. 84.

„Kao““-Seis
Erſtklaſſiges Ka kao Erſatzpräparat

billiges
in Pulverform, ſofort gebrauchsfertig, wohl

ſchmeckendevolksnahrungsmittel Pfd. 1.60)
Für jeden Haushalt ſtatt Kakao.

An allen Plätzen werden Vertriebsſtellen
errichtet durch

Vayriſche Pährwittelanduſtrie, Münſhen,
abelsbergerſtraße 59.

D. R. P.
angem.

Gaskocher,
Gasherde,

Brat- und Backöfen,
praktis o c sparsame

Ysteme, (2604 a
zum Kochen, Braten,

Backen, Grillen,
jn reicher Auswahl.
Gasplätfen,

(ashadeöfen.
Sämtl. FBrsatzeatelle.

S. P 0 Spezialgesehaäft,Spiegeirtraße Hr. 12.
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übertreffen ſuchten. Die hervorragendſten

Dienstag Beilage zu Nr. 275 der Halleſchen Zeitung 15. Juni 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Schwere Unwetterſchäden

in der Provinz Sachſen und Chüringen.
Freyburg (NU.), 13. Juni.

Lange werden der 7. Mai und 11. Juni dieſes Jahres als
ſchwarze Tage im Gedächtnis der Freyburger fortleben um der
Unwetter willen, die an ihnen unſer Städtchen und ſeine Lände
vreien heimgeſucht haben. Zeitlich, faſt bis auf die Stunde, fünf
Wochen von einander getrennt, haben beide GewitterEr
ſcheinungen in ihren Formen und Folgen eine große Aehnlichkeit,
nur daß ſich diesmal zu den großen Waſſermengen noch ſtarker
Schloßenfall geſellte, der in Balgſtädter und Größnitzer
Flur ſogar in Hagelſchlag ausgeartet ſein ſoll. Trotzdem die
Macht der atmoſphäriſchen Elektrizität durch den bruch
artigen Regen abgeſchwächt wurde, verurſachte doch ein in die
Leitung gefahrener Blitz in einem Wohnzimmer der Eulen-
berg ſchen Bäckerei einen kleinen Brand, der aber unter Bei
ſtand hilfsgefälliger Nachbarn ſchnell gedämpft wurde. Wie ſchon
oben angedeutet, iſt der diesmalige Schaden faſt dem früheren
gleich. Schloß, Brücken, Waſſer, Eckſtädter Straße, Eckſtädter
Platz ſind teilweiſe mehr oder weniger wieder mit bis 1 Meter
hohen Geröll und Schlammmaſſen bedeckt, wie vor fünf Wochen.
Aus Kellern und Wohnräumen mutßte wieder tüchtig Waſſer ent
fernt werden. Der ſtädtiſche Kanal unter dem Langen heim
ſchen Hausgrundſtück faßte abermals die Waſſermengen nicht, die
nun wieder die ſchweren Deckplatten im Hofe hochhoben und ſich
fußhoch in dieſen ergoſſen. Am meiſten ſind wieder die Wege
nach dem „Edelacker“, beſonders auch die Fahrſtraße nach dem
Schloſſe, zerriſſen. Natürlich ſind auf vielen Flecken unſere
Felder heimgeſucht durch Fortſchwemmen der Erde, Ver
ſchlämmen, oder Niederwerfen der Saaten. Auch in manchen
Weinbergen hat das Wetter arg gehauſt. So hat ſich auch in
dieſem Falle die Beobachtung beſtätigt, daß Unwetter gern die
alten Schadenſtätten wieder aufſuchen.

w. Weimar, 13. Juni.
Das ſchwere Gewitter am 11. d. Mis. hat im benachbarten

Oetters ein Großfeuer verurſacht. Der Blitz ſchlug in das
Gehöft des Landwirts Nimm rich ein und äſcherte das ganze
Gehöft mit ſämtlichen Vorräten, Maſchinen uſw. vollſtändig ein.
Ferner iſt das große Gehöft des früheren Bürgermeiſters
Scharf gänzlich niedergebrannt. Ebenſo wurden von dem
Gehöft des Landwirts Rudolf Scharf einige Gebäude ein
geäſchert. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

z. Falkenberg (Bez. Halle), 13. Juni.
Am vergangenen Donnerstag abend traten in den Kreiſen

Torgau, Liebenwerda und Schweinitz ſchwere Gewitter auf, die
leider wenig Niederſchläge brachten. Nur in Belgern und
Umgegend ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder. Nach vor
liegenden Meldungen richtete das Gewitter mannigfachen
Schaden an. Jn Nichtewitz brannte die Scheune des Rentiers
A. Krüger nieder, in Beckwitz wurde die Kuhnſche Bock
windnühle vollſtändig eingeäſchert. Jm genannten Orte traf
ein Blitzſtrahl das Wohnhaus des Freigutsbeſitzers Schmidt ohne
zu zünden. Ein junger Mann, der vor dem Tore ſtand, wurde
zu Boden geſchleudert und blieb eine Stunde lang ohne Be
ſinnung. Jn Falkenberg richtete ein Blitz im Hauſe des
Lokomotivführers Georg Schulze erheblichen Schaden an. Jn
dem Döbelſchen Wohnhaus zu Lauſitz entſtand infolge Blitz
ſchlags ein Brand, der ſofort gelöſcht werden konnke; zwei Per
ſonen r r eine davon ſchwer. Bei der Fern
leitung olzenhagain zerſchmolzen infolge Blitzſchlages an
verſchiedenen Stellen die Sicherungen und in Blumberg zer
ſtörte ein kalter Schlag das Transformatorenhaus zur Hälfte.
Jn HKahla brannte die Scheune des Landwirts Heinrich Klare
vollſtändig nieder. Jn Hohenleipiſch beſchädigte ein
Blitzſtrahl die Windmühle des Müllermeiſters Diecke. Jn
Adelwitz brannte die Feldſcheune nieder. Die Leitungen
der Ueberlandzentrale Kreis Liebenwerda wurden vielfach vom
Blitz getroffen.

tzk. Kahla, 13. Juni.Am Freitag iſt in den Fluren G reuda-Schöp s im ſogen.Morgen ein Hagelwetter niedergegangen, wie es dort wohl

noch nie in ſolcher Gewalt aufgetreten iſt. Wie das „Kahlaer
Tageblatt“ meldet, ſieht es auf den Feldern geradezu grauſig
aus. Das Korn liegt vielfach auf dem Boden, die Aehren ſind
durch den Hagel ins Erdreich geſtampft. An der Staatsſtraße ſind
gegen 20 Zwetſchenbäume teils geſpalten, teils ganz umgebrochen.
Das Sommergetreide war wie gewalzt, die Kartoffelfelder ſehen
ebenfalls recht traurig aus. Das Hagelwetter war kurz nach
3 Uhr n und abends 249 Uhr lag der Hagel in den
Straßengräben, wohin ihn das Waſſer geſchwemmt hatte, noch 30

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Freilichtſpiele an der Saale.

„Salome“.
Wenn ſich auch

Kmpften und ſberſchwenglich geprieſenen Dramas von Oskar
Wilde für eine Freilichtaufführung in warmer

ſo chenſtwahlt. Eine Sprache von ſolcher Schönheit und Glut zu
ſchaffen, die ſich dem Stil, der Zeit ſo vollkommen anpaßt, ver
mag nur ein Künſtler, dem wie Wilde, die Schönheit Lebens
mwotwendigkeit geworden iſt. Dieſe Sprache, der ſtraffe Aufben
der Ha g, in der das Verhängnis ſo ſchnell einherſchreitet,
und ſich mit ſo logiſcher Konſequenz entwickelt, die ſcharfe
Zeichnung der Charaktere, die, alle individuell behandelt, ſich
doch zu einem hiſtoriſch wie menſchlich feſſelndem Ganzen zu
ſammenſchließen, machen dieſe ſeltſame Treibhausblüte zu einem

ganz gleich, wie man ſich dazu ſtellen mag. Aber es
iſt, wie geſagt, ungeſunde, aus keiner reinen Atmoſphäre hervor
gegangene Kunſt, die jetzt, da wir klare, friſche Luft brauchen,
nicht am Platze iſt. Von den überfeinerten, artiſtiſchen und
ſchwülen Erzeugniſſen dekadenter Aeſtheten werden wir nach
dem Krieg hoffentlich für eine gute Weile verſchont bleiben.

Die gutbeſuchte Aufführung am Sonnabend im Garten der
erei war wider Erwarken von ſtarkem Stimmungs-

reiz und unter Johannes Tralows Leitung recht be
friedfgend, obwohl Grete Bäck als die lüſtern-grauſame
Herodiastochter nicht die geeignete Darſtellerin war. Die von
Wilde als verkörperte Sinnlichkeit und verderbliche Frauenmacht
geseichnete Salome, deren wilde Gier und Grauſamkeit doppelt
fürchterlich erſcheint durch das faſt kinderhafte Alter und die
kindliche Erſcheinung, war jahrelang die Lieblingsrolle moderner,
raſſiger Künſtlerinnen, die ſich nicht nur darſtelleriſch, ſondern
auch in gewagten und phantaſtiſchen Koſtümen gegenſeitig zu

er c Salomedarſtellerinnenn R m e e e derennervöſe Raſſen u e igkeit aus Salomedie Verkörpermng dereine beſtrickende Geſtalt, Sinnenluſt nd

Zentimeter hoch. Man hätte gange Fuhren davon fortſchaffen
können.

tzk. Kühndorf (Kreis Schleuſingen), 13. Juni.
Bei einem am Freitag über unſeren Ort niedergegangenen

ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in das Anweſen des Landwirts
Theodor Küm m el und zündete. Scheune und Stallung wurden
vollſtändig eingeäſchert. Gegen 1 Uhr mittags entlud ſich ein
weiteres ſchweres Gewitter, das reichen Regen brachte. Es wurden
61 Millimeter Niederſchlag gemeſſen.

4 Duderſtadt, 13. Juni.
Bei dem geſtrigen Gewitter, das unſerer Feldflur den lang

erfehnten Regen brachte, haben die Gemarkungen von Fuhr
Brocht hauſen uſw. durch Hagel ſchweren Schaden

erlitten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. Juni.

Das Eiſerne Kreuz
Einj. Vizewachtmeiſter Wilh. Rehfeld, Sohn des

verſtorbenen Oekonomierats Rehfeld hier, Neue Prome-
nade 9, wurde im Weſten für hervorragende Tapferkeit mit
dem Eiſernen Kreuz zweiter Keile ausgezeichnet. Das
Eiſerne Kreuz zweiter Kaleſſ erhielt an der Weſtfront Ge
freiter der Reſerve Fritz Winter, Sohn des Jnſpektors
der Paul-Riebeck- Stiftung Otto Winker.

Der Ausſchuß für Kriegsgefangenen- Fürſorge
des Roten Kreuzes,

beſtehend aus den Herren Geheimen Med.-Rat, Univerfttätspro-
feſſor Dr. Benecke, Geheimen Juſtizrat, Amtsgerichtsrat Eiſen
traut und Juwelier Tittel, hielt Freitag Abend ſeine erſte Sitzun
ab. Herr Tittel, der die Geſchäftsſtelle leitet, berichtete über die
Tätigkeit während der erſten acht Tage. Die außerordentlich ſtarke
Jn anſpruchnahme der Geſchäftsſtelle iſt ein Beweis dafür, daß mit
ihrer Einrichtung vom Roten Kreuz einem dringenden Bedürfniſſe
abgeholfen wurde, warteten doch oft acht Perſonen zu gleicher Zeit
auf ihre Abfertigung. Die Zahl der Eintragungen in das Tage
buch iſt bereits auf 168 geſtiegen. Anträge wegen Ermikttlung
von vermißten deutſchen Kriegern und Zivilperſonen wurden 86
aufgenommen und 216 Anfragebriefe dieſerhalb von der Geſchäfts
ſtelle geſchrieben. Den Angehörigen deutſcher in Feindeslande ge
fangener Krieger wurden 18 Poſtanweiſungen ausgeſchrieben und
viele Poſtkiſten gepackt und adreſſiert, auch eigene Liebesgaben
Sendungen des Roten Kreuzes wurden abgefertigt. Jn 73 Fällen
wurde Rat erteilt über Paket und Geldſendungen an kriegsge
fangene Deutſche im Feindeslande, zumeiſt wurden dabei die da
für gedruckten Ratſchläge verabfolgt. 61 Anträge um Stiftungvon Geld und Liebesgaben an bedürftige kriegsgefangene Lands

leute im Auslande wurden entgegengenommen. Zu den An-
trägen wegen Zahlung der Löhnung der Kriegsgefangenen und
Vermißten an die bedürftigen Frauen daheim wurden Formulare
hergeſtellt und 6 ausgefertigt. Die bisher ermittelten kriegsge-
fangenen Deutſchen unſerer Gegend befinden ſich in 27 Lazaretten
und Gefangenenlagern in England, 23 in Rußland, einſchließlich
Sibirien, 19 in Frankreich, Marokko, Algier und Tunis, 2 in
Japan. Außer den perſönlichen Rückfragen wurden von der Ge-
ſchäftsſtelle viele Zuſchriften aus den Ortſchaften und Städten des
Regierungsbezirkes Merſeburg bearbeitet. Auch aus weiterer Ent
fernung, z. B. aus Döbeln in Sa., Blankenburg a, H., Coburg,
Bonn am Rhein uſw. gingen Anfragen ein. Der Ausſchuß ſprach
alle 61 Anträge wegen der Bewilligung von Geld oder Liebesgaben
durch und bewilligte die Ankräge wegen Liebesgaben ausnahms-
los, die Anträge wegen der Geldbeträge mit zwei Ausnahmen, in
denen Bedürftigkeit nicht vorlag. Man beſprach noch den bis-
herigen Erfolg des Aufrufs des Herrn Vorſitzenden vom Mobil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz, Herrn Königl. Landrats
von Kroſigk zur Zahlung von Geldſpenden an den Schatzmeiſter,
Herrn Geheimen Kommerzienrat Lehmann und bedauert, daß
bisher nur rund 390 Mk. dort abgeliefert wurden, ein Betrag, der
in gar keinem Verhältniſſe ſteht zu den vielen Verluſten, die grade
unſere heimiſchen Regimenter durch Gefangennahme gehabt haben.
Jn der nächſten Sitzung, die am 18. d. Mts. ſtattfindet, ſollen
Maßnahmen beraten werden zur Förderung der Beſtrebungen des
Ausſchuſſes.

Für das Rote Kreuz.
Seit dem 21. Mai bis Ende Mai ſind bei den unten ge

nannten Sammelſtellen weiter eingegangen und bei der Haupt

ſammelſtelle des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz ab
geliefert wordewm: 1. Städtiſche Sparkaſſe, Halle a. d. S.
(14. Rate) 86 2. Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale
Halle a. d. S. (13. Rate) 760 3. Friedmann u. Co., Halle a. d. S.
(10. Rate) 12 4. Ernſt Haaſengier u. Co., Halle a. d. S.
(11. Rate) 35,75 5. Halleſcher Bankverein v. Kuliſch, Kämpf
u. Co., Halle a. d. S. (16. Rate) 598 6. Landſchaftliche Bank
der Provinz Sachſen in Halle a. d. S. (11. Rate) 112 T.

H. F. Lehmann, Halle a. d. S. (16. Rate) 160,75 8. Schweins
berg u. Schröder, Halle a. d. S. (6 Rate) 26 9. Reinhold Steck
ner, Halle a. d. S. (16. Rate) 199,80 Ferner ſammelten und
lieferten ab: a) General-Anzeiger, Halle a. d. S. (16. Rate)
140 b) SaaleZeitung u. Halleſche Allgemeine Zeitung (17.
Rate) 77,79 Summe 2208,09 A. Bei der letzten Veröffent-
lichung (bis Ende April 1915) wurden als Sammelergebnis nach
gewieſen 340 072,84 A. Dazu obige 2 208,09 ergibt 342 280,93
A, welche den Stand der Sammlung Ende Mai 1915 darſtellen.

Bund zur Erhaltung Weg Arung der deutſchen

o aft.
Juni im Gemüſegarten.

Von den im März und April gemachten Gemüſeausſagkten auf
Saatbeete werden nun alle Pflanzen ſo weit herangewachſen ſein,
daß fie auf ein ihnen zugedachtes Beet verpflanzt werden können
in derſelben Weiſe, wie dies früher ſchon angegeben wurde. Man
chen Pflanzen, wie z. B. Sellerie und Porre, wüſſen vor dem Ver-
pflanzen die Wurzeln, ſowie die zu langen Blätter verkürzt
werden. Alle verpflanzten Gemüſe ſind tüchtig einzuſchlemmen und
ſo lange zu begießen, bis ſie neues Wachstum zeigen. Erbſen und
Bohnen ſind aufzulockern und zu behacken. Von Bohnen wird diedritte Ausſaat gelegt. Für Erbſen iſt eine nochmalige Ausſagat un

vorteilhaft, da dieſe ſpäten Ernten viel von kleinen weißlich gelben
Maden geſchädigt werden. Von allen Kohl, ſpäten Kohlrabi-
und Krautſorten, Kopfſalat, Kerbel, Peterſilie, Sommerendibvien,
Portulak, Pfefferkraut können jetzt Ausſaaten in der bereits er
wähnten Weiſe wiederholt werden. Will man Majoran über-
wintern, muß der Same jetzt geſät und möglichſt feucht gehalten
werden. Ende des Monats kann der Winterendivien geſät werden,
der Same muß ebenfalls ſehr feucht gehalten werden, macht man
dieſe Ausſaat zu ſpät, ſo wird die Pflanze zu alt und ſchießt in
Samen. Die frühen Kartoffeln, Kohlrüben und anderen Kohl
arten müſſen gehackt und behäufelt werden. Zwerg- und Zucker
erbſen, die im Februar und März gelegt ſind, werden eingeerntet.
Von der Puff, Sau- oder großen Bohne (Vicig Fabig) müſſen
die Spitzen, während die Pflanzen blühen, abgeſchnitien werden,
damit ſich die unteren Schoten voller und größer entwickeln kön-
nen. Sollten die im Mai gelegten Gurken durch Wind und Trok-
kenheit oder kalte Nächte gelitten haben, oder, wie es auch vor
kommt, übergoſſen worden ſein, ſo kann man noch eine neue Aus
ſaat von Gurken machen. Sehr oft gelingt es, daß man von
dieſer letzten Ausſaat nz beſonders kräftige, nicht nur Ein
machgurken, ſondern auch Salatgurken erhält. Das jetzt blühende
Unkraut muß ſorgfältig vertilgt werden, damit dieſes nicht in
Samen übergeht, ſich ausſtreut und dadurch für alle Zeiten un
ausvottbar wird.

DA—
Der Weimarer C. im Kriege.

Nach einer im Verbandsblatte des Weimarer CC, des Ver-
bandes deutſcher Sängerſchaften, veröffentlichten eingehenden
ſtatiſtiſchen Unterſuchung des Bundes Alter Herren ſtehen von
den Mitgliedern des Verbandes faſt 1500, d. i. über 40 Prozent
des geſamten Mitgliederbeſtandes, im Felde. Die einzelnen im
Bunde vertretenen Sängerſchaften ſind folgendermaßen beteiligt:
Arion (Leipzig) 420, Erato (Dresden) 200, Leopolding (Bre
lau) 135, Germania (Berlin) 115, Chattig (Marburg) 89,
Guilelmig (Greifswald) 86, Zollern (Tübingen) 85, Salig
(Halle) 80, Göttinga (Göttingen) 71, Johanni-Fridericia
(Jena) 44, Thuringiag (Heidelberg) 43, Aaniag (Charlotten-
burg) 36, Alt-Wittelsbach (München) 30, Normaniag (Danzig-
Langfuhr) 19, Burgundig (Breslau) 17.

Die Geſamtzahl der bisher auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Sängerſchafter beträgt 110, die ſeit Beginn des
Krieges gemeldeten Verlufte an Gefallenen, Verwundeten,
Gefangenen, Vermißten, Erkrankten betragen gegen 400. An
372 CCer ſind Auszeichnungen verliehen worden, und zwar
haben zwei das Eiſerne Kreuz erſter, 317 das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe und 53 ſonſtige Auszeichnungen erhalten.

Franzöſiſcher Gefangenen-Transport. Sonnabend abend
wurden etwa 170 franzöſiſche Kriegsgefangene zum Teil Offi-
zieve, aus dem hieſigen Gefangenenlager von Wernicke nach dem
Bahnhof gebracht. Dem Vernehmen nach ſollen die Gefangenen

des Böſen im Werlbe, das ſich und andere zu Grunde richtet,
ſchufen. Grete Bäck legte die Salome etwas einſeitig an und
betonte zu ſtark den Rachedurſt der Verſchmähten; ihr fehlte das
Schillernde, Lauernde, lächelnd Grauſame. Trotzdem inter
eſſterte ihre Darſtellung ſtark, da ſich in ihr keine Nachghmung,
ſondern eine perſönliche Auffaſſung kundtat. Ausgezeichnet ge
Iang die Szene mit dem jungen Syrier. Hier war die ſelbſt
ſichere Macht des verführeriſchen Weibes vollkommen zum Aus
druck gebracht. Grete Bäcks feſſelnde Erſcheinung trug nicht zum
wenigſten zu dem Erfolg der Aufführung bei.

Die beſte Leiſtung bot Trude Tan dar als Herodias, deren
Spiel ſtarke Anteilnahme erweckte. Den Herodes gab Jo
hannes Tralow erfreulicherweiſe ohne die Einſeitigkeit, mit
welcher der Vierfürſt meiſtens dargeſtellt wird. Er war nicht nur
der im Banne Salomes ſchmachtende Mann, er war auch der
abergläubiſche, feige, eitle und thranniſche Fürſt. Ganz aus
gezeichnet gelang Herrn Tralow die hohnvoll überlegene Behand
lung der Herodias. Jn der undankbaren Rolle des Johangan
konnke Hans Mantius nicht ganz befriedigen. Klaus
Donakh als junger Shrier blieb ziemlich farblos. Vorzügliches
boken Karl Kruthoffer, Otko Tiedemgann und Otto
Rudolph als Juden.

Ohne das am Schluß plötzlich aufflammende Rotfeuer wäre
die Aufführung noch ſtimmungsvoller geweſen. H. Reißner.

r

Limburgs Kaiſerinſtatuette.
Die Kaiſerin hat die erſte Ausführung ihrer Statuette

käuflich erworben, die der Berliner Bildhauer Joſef Lim burg
zum Beſten des Roten Kreuzes geſchaffen hat. Wie bekannt, iſt
das Kunſtwerk nur in fünfzig Exemplaren hergeſtellt worden, von
denen jedes einzelne vom Künſtler ſelbſt überarbeitet iſt. Die
Haiferin iſt ſthzend dargeſtellt in einem loſen Gewande griechiſcher
Art. e einzigen Schmuck trägt ſie die Broſche des Roten
Kreuze

Limburg, ein Meiſterſchüler von Profeſſor Janenſch, der 1900
den Rompreis der Berliner Akademie errungen hat, hatte ſich zu
erft in Rom hervorgetan durch ſein Marmordenkmal des Papſtes
Gregor XIII. und durch die Porträthalbfigur des Papſtes Pius X.
im Vatikan. 1904 war Limburg nach Berlin zurückgekehrt und
hat hier ſeitdem eine große Anzahl Büſten und Denkmäler ge-
ſchaffen, ſo die Büſte des Stagtsminiſters v. Delbrück, das Denk
mal Arnold Borfigs auf der Berliner Borſigbrücke, die Marmor
denkmäler des Grafen und der Gräfin Hedwig Balleſtrem u. g.

Die Skatuetten der Kaiſerin ſind vom Zentralkomitee des Roten
Kreuzes im Herrenhaus zum Preiſe von 500 Mk. zu erhalten.

Ein neuer Jmpfſtoff gegen Cholera.
In der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften berichtete

Dr. H. Vinent, wie Dr. Kathariner in der „Münchener Medi-
iniſchen Wochenſchrift“ mitteilt, über ein von ihm hergeſtelltesHeillet zur Choleraſchutzimpfung. Die Cholerabazillen wurden in

Kochſalzlöſung aufgeſchwemmt und mit Aether geſchüttelt. Da-
durch wurden ſie raſch getötet, zerbrochen und in ihrer Giftigkeit
vermindert. Die Flüſſigkeit, die die zerſtörten Cholerabazillen
enthält, ſondert ſich in zwei übereinanderſtehende Lagen, von denen
die untere, waſſerklare zur Schutzimpfung verwendet wird. Mit
dieſem Jmpfſtoff geſchüße Moerſchweinchen verhielten ſich gegen
eine Jnfektion mit einer ſehr giftigen Cholergkultur völlig in
different. Alle nicht immuniſierten Tiere aber erlagen der Jn-
fektion binnen zehn Stunden. Die Bildung der Antikörper geht
im Organismus und darin ſoll der Vorzug der Methode be
ſtehen ſehr ſchnell vor ſich, was bei der Cholera von großem
Wert iſt. Weitere Unterſuchungen müſſen noch folgen.

Ein Richter gegen das „Jnuriſten-Deutſch“.
Der bekannte Oberamtsrichter Doſenheimer zieht in der

neueſten Nummer der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“ gegen das
mit Recht beſpöttelte und doch anſcheinend unausrottbare Juriſten
Deutſch vom Leder. Jndem Doſenheimer für die Ausmerzung
aller entbehrlichen Fremdwörter aus der Juriſtenſprache eintritt,
meint er, daß dieſe auch endlich von den Verunſtaltungen und den
ſchlechten Wendungen gereinigt werden möge. „Die Schriftſprache
der Juriſten iſt“, ſo führt der Oberamtsrichter aus, „zu einem
richtigen papiernen Akten Deutſch geworden, wie es in Wirklichkeit
niemals geſprochen wird. Entſetzlich lange Sätze finden ſich noch
immer in den Entſcheidungen der Behörden und in den Schrift
ſätzen der Rechtsanwälte. Jn manchen Verfügungen wimmelt es
nur ſo von Ausdrücken, wie: jenſeitige Behörde, diesſeitige Be
hörde, in dem zu beſtimmt werdenden Termin, anruhend erhalten
Sie auch führte „die in Gütern getrennte Ehefrau“ immer
noch ihr Aktendaſein. Wir Juriſten müſſen, gewiſſermaßen nach
innen Krieg führend, unſere Sprache von den fremden Ausdrücken
von den Entſtellungen und falſchen Wendungen veinigen. Wir
ſollten uns einerSprachebedienen, dieguchdem
Nichtjuriſten verſtändlich iſt. Die Rechtspflege kann
nur dann volkstümlicher werden, wenn die Ausdrucksweiſe der
Juriſten volkstümlicher wird.
Hoffentlich hat dieſe an das geſamte deu Richtertum gerichtete warme Fürſprache für eine mit der Page des Rechtes

Hand in Hand gehende Pflege einer guten deutſchen Ausdrucks-
weiſe den Erfolg, den ſie verdient.
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zu Arbeiten in den Moorkulkuren herangezogen werden. Vie
Gefangenen trugen alle möglichen Uniformen; überhaupt bildeten
ſie eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft.

An der Städtiſchen Oberrealſchule legten die Reifeprüfung
unter Befreiung der mündlichen Prüfung ab: Georg Bilken-
roth, Konrad Gräbner, Hans Hartenſtein, Alfred Hermann, Fritz
Lützkendorf, Alfred Richter, Max Speiſer, Hans Vieweg, Otto
Wellmann, Otto Wucke, ferner Walter Hoppe, Herbert Lindner,
Albert Schwalenberg, Hans Stolze, Artur Voigt, Hans Worm.

Verſammlung aus Rußland ausgewieſener Reichsdeutſcher.
Jm „Schultheiß“, Poſtſtraße, fand am 11. d. Mts. eine Ver
ſammlung der hier aufhältlichen, aus Rußland ausgewieſenen
Reichsdeutſchen ſtatt. Die Einladung erfolgte vom geſchäfts
führenden Ausſchuß der aus Rußland ausgewieſenen Reichs
deutſchen, Sitz Berlin SW. 11, Halleſche Straße 1. Gegen 50
Perſonen, meiſt Frauen, deren Männer in Rußland als Zivil
gefangene feſtgehalten werden, hatten der Einladung Folge ge
geben. Herr Engels gab Zweck und Ziele des Ausſchuſſes be
kannt. Dieſer beſteht aus Mitgliedern der beſſeren Kreiſe, die
in Hauptſtädten Rußlands anſäſſig waren, das Land aber wegen
des Krieges verlaſſen mußten, wenn ſie nicht dasſelbe Schickſal
teilen wollten, wie ſo viele unſerer Landsleute. Der Ausſchuß
glaubte im Sinne aller Landsleute zu handeln, wenn er zu aller-
erſt einen Zuſammenſchluß aller ausgewieſener Reichsdeutſchen
herbeiführte, dann Mittel und Wege ſuchte, um unſeren Zivil-
und Kriegsgefangenen zu helfen. Er iſt zu dieſem Zwecke mit
dem Auswärtigen Amt in Verbindung getreten. Vorſchläge, die
er dem Auswärtigen Amt unterbreitet hat, ſind in entgegen
komrmender Weiſe angehört und ihre Berückſichtigung zugeſagt
worden. Das Schickſal unſerer Landsleute in Rußland liegt
unſerer Regierung ebenſo am Herzen, wie dem Ausſchuß. Der
amerikaniſchen Botſchaft in Petersburg ſind reiche Mittel und
Hilfsperſonen neutraler Staaten vom Auswärtigen Amt für
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt worden. Jn einem Ratgeber
für alle aus Rußland ausgewieſenen Landsleute und für die
Angehörigen der in Rußland zurückgehaltenen Reichsdeutſchen iſt
alles Wiſſenswerte enthalten. Die Erſchienenen waren von dem,
was ſie vernommen, befriedigt und brachten einzeln ihre Wünſche
vor, denen nach Möglichkeit entſprochen wurde. Zu dieſem Be
hufe trugen die Betreffenden ihre Namen in die ausgelegte Liſte
ein. Man einigte ſich dahin, am 25. Juni, 7 Uhr, ſich wieder
im „Schultheiß“ einzufinden, um Weiteres zu beraten. Etwaige
Anfragen ſind an Herrn Engels hier, Bismarckſtraße 29 II,
zu richten.

Königlich Preußiſche Lotterie. Jm Anzeigenteil der vor
liegenden Nummer wird darauf hingewieſen, daß die Abhebung
der Loſe zur 1. Klaſſe der neuen Lotterie bei Verluſt des An
rechts bis ſpäteſtens Freitag, den 18. Juni, zu bewirken iſt.

Der Frauenbildungsverein veranſtaltet auch in dieſem
Jahre während der Sommerferien für die Kinder der Volksſchule
Ferienſpiele und bittet die Leſer dieſer Zeitung um ihre
Hilfe. Die Opferwilligkeit wird freilich dieſes Jahr ſtark in An
ſpruch genommen, aber auch dieſes iſt eine notwendige Kriegs
arbeit. Den Kindern, die vielfach den Vater entbehren, deren
Mutter auf Arbeit, oder wo durch mangelnden Verdienſt und die
teuren Lebens verhältniſſe die Not eingezogen iſt, iſt es doppelt
notwendig, ſie während der Ferien von der Straße zu nehmen
und im ſchattigen Garten oder auf Spielplätzen bei geordneten
Spielen zu ſammeln. Hier werden ſie mit Milch und Brot er
quickt und ſpielen, ſingen und leſen nach Herzensluſt. Wenn
wir der Leiden der Bewohner an unſern zerſtörten Grenzen ge
denken, oder deſſen, was an der Front geleiſtet wird, werden
wir finden, daß wir in den geſchützten Provinzen verhältnis-
mäßig viel mehr Opfer bringen müßten als wir tun, und gern
wieder ein Scherflein beitragen. Geld und Helferinnen werden
erbeten Burgſtraße 45, im Kindergartenhaus.

Jn der St. Gevorgenkirche findet am Mittwoch, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt,
die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Der Wein an den Spalieren blüht recht voll und zeigt
einen reichlichen Behang.

Das bekannte Leiſtnerſche Waldhaus, das zurzeit auch mit
Militär belegt iſt, erhält Waſſerleitungsanſchluß von Villa
Bänſch aus.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum 13. Juni wurde
die neugeſtrichene Einfriedigungsmauer eines Grundſtücks in der
Lindenſtraße durch Beſpritzen mit ſchwarzem Spirituslack in
grober Weiſe verunreinigt. Der Täter iſt nicht ermittelt. Jn
der Nacht zum Sonntag wurde in ein an der neuen Promenade
belegenes Schokoladengeſchäft ein gebrochen und Ware im
Werte von 30--40 Mk. geſtohlen. Ein Friſeur wurde in der
Barfüßerſtraße von zwei jungen Burſchen angeſtoßen und fiel

mit dem Kopfe ſo heftig gegen die Bordkante des Bürgerſteiges,
daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Verl mußte
mit dem Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt werden. Sein
Zuſtand hat ſich inzwiſchen gebeſſert. Die Täter flüchteten, ohne
erkannt zu werden.

Aus den Vereinen
Vaterländiſcher Arbeiterverein. Die Sitzung des Vereins er

freute ſich auch dieſes Mal eines recht guten Beſuches. Der
geſchäftliche Teil nahm nur wenig Zeit in Anſpruch, da eine
erhebliche Anzahl der Mitglieder auf den lätzen in Weſt
und Oſt ſich befindet. Der Vorſitzende gedachte der kämpfenden
Mitglieder und die Anweſenden ehrten die im Kampfe Gefallenen
in der üblichen Weiſe. Ferner wurde bekannt gegeben, daß durch
rückſichtsloſe Agitatoren der „Freien Gewerkſchafter“, ein lieber
Vereinkammerad in der Fabrik von Kathe und Sohn gezwungen
worden ſei, aus dem Vaterländiſchen Arbeiterverein auszuſcheidenund in die rote Organiſation einzutreten. Dieſen Friedens
bruch verurteilten die Anweſenden auf das ſchärfſte, zumal dieſer
Fall in der ſchwerſten Kriegszeit vorgekommen iſt. Gegenmaß-
regeln wurden angeregt. Den Hauptteil des Abends füllte ein
Vortrag aus, welcher vom Herrn Sekretär Reinhardt ge-
halten wurde. Seinen Ausführungen über: Deutſchlands Söhne
im Kampfe wider unſee Feinde fanden ungeteilten Beifall.
Eine freiwillige Sammlung für das Rote Kreuz ergab 8 Mark.
Mit dem Gelöbnis, Treue zu halten unſerm Kaiſer und ſeinem
Hauſe ſchloß der Vorſitzende die Sitzung.

Vereins-Anzeiger.
Halleſcher Lehrerverein. Donnerstag, abends 84 Uhr, im Reichs

d n uag, betre mmlung für Kriegswo VoDie Pädagogik im Weltkriege.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Wochenſpielplan des Freilichttheaters an der Saale. Jn

dieſer Woche werden in der Saalſchloßbrauerei von Dienstag,
den 15. bis Sonnabend, den 19. Juni, täglich Freilichtvorſtellungen
von den Mitgliedern des Stadttheaters veranſtaltet werden. Mit
Rückſicht auf den Schluß der Geſchäfte beginnen alle Vorſtellungen
erſt am 834 Uhr abends und am Sonnabend um 9 Uhr. Die
Aufführungen erreichen trotzdem zwiſchen 10 und 1034 Uhr ihr
nde, da durch den Fortfall der Umbauten, die an einem ge

ſchloſſenen Theater geraume Zeit in Anſpruch nehmen, viel Zeit
geſpart wird. Morgen, Dienstag, wird „Salome“, das am
Sonnabend mit großem Beifall aufgenommen wurde, wiederholt.
Mittwoch gelangt „Die verſunkene Glocke zum letzten Mal zur
Darſtellung und Donnerstag abends 834 Uhr wird Schönthan
und Koppel-Ellfelds reizendes Luſtſpiel „Die goldene Eva“ mit
Berta Gaſt in der Titelrolle erſtmalig zur Aufführung kommen.
Dieſelbe wird am Freitag abends 838 Uhr wiederholt, und am
Sonnabend, den 19., abends 9 Uhr kommt nochmals „Salome“
mit Grete Bäck in der Titelrolle zur Aufführung. Jn Vor-
bereitung befinden ſich: „Sappho“, „Sommernachtstraum“, und
geplant ſind ferner die Trilogie „Das goldene Vließ“, Jphigenie“,
„Des Meeres und der Liebe Wellen“, „Weh dem, der lügt“,
„Die Räuber“ und einige moderne Dichtungen. Karten zum
Preiſe von 0,55 Mark bis 1,55 Mark (1. Platz), ſowie Halbdutzend-
karten zu ermäßigten Preiſen, ſind in den bekannten Zigarren
geſchäften und an der Kaſſe des Freilichttheaters zu haben.

Robert-Franz-Singakademie. Dem am nächſten Donners
tag (17. Juni) im Thalia- Feſtſaal unter Leitung des Königl.
und Univerſitäts-Muſikdirektors Alfred Rahlwes ſtatt
findenden Konzert der Robert-Franz-Singakademie iſt ein ebenſo
wertvolles, wie feſſelndes Programm untergelegt. Den Anfang
macht die herrliche Brahmsſche Celloſonate in PF-dur, geboten
von Frau Elſe Gipſer (Klavier) und Fritz Becker (Cello).
Brahms iſt dann ferner noch vertreten mit einer Auswahl der
von ihm für vierſtimmigen Chor geſetzten ſtimmungsvollen
deutſchen Volkslieder und mit den herrlichen von zwei Hörnern
und Harfe begleiteten Geſängen für Frauenchor. Frau Elſe
Gipſer bringt als Klavierſoloſtücke die Schumannſchen „Kreis-
lirianga“-Fantaſien und Herr Fritz Becker Celloſtücke von
Schumann und Beethoven. Beſondere Beachtung aber darf die
Schlußnummer des Kongerts beanſpruchen, der in Aufbau und
Wirkung gleich machtvolle 117. Pſalm für zwei vierſtimmige
Chöre von Robert Franz, deſſen 100jährigem Ge-
burtstag (28. Juni) damit eine muſikaliſche Vorfeier bereitet
wird. Eintrittskarten für Nichtmitglieder in Hof-
muſikalienhandlung Reinhold Koch.
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Purere ver un hieſigen Saat a o t e
als Krif eter li Die muſikaliſche Einſtudierung
und Begleitung liegt in den en des Herrn Kon

cht erha
ßergewöhnlich ſchön und leicht anſprechend. Seine

einen n zue e e ehe rni s Sänger. ä morgenBHunter Abend des 2. ErſatzBataillons der 36er. Wie wir
erfahren, werden an dem vom 2. ErſatzBataillon des Füſ.Regts.
36 beabſichtigten bunten Abend zum Beſten der im ver
ſtümmelten Krieger unter anderem auch zwei gute Bekannte mit
wirken: Herr Uferini, der bereits durch ſeine aben
Vorſtellungen im WintergartenSaal beſtens bekannt iſt, ſeine
Mitwirkung zugeſagt und als Vertreter des komiſchen Faches
hat der hier allgemein beliebte Herr Rudolf Mälzer, ein

ürtiger Hallenſer, ſtändiger alljährlicher Gaſt im geke
heater, ſein Können in liebenswürdiger Weiſe in den Di der

ten Sache geſtellt. Herr Mälzer verſteht es ja gen meiſterhaft durch ſeine urkomiſchen Typen die Lachmuskeln aller Zu-

hörer in Bewegung zu ſetzen. Für den bunten Abend iſt der 18.
ds. Mts. feſtgeſetzt worden.

SoliſtenAbend in Bad Wittektnd. Am nächſten Mittwoch
findet abends 8 Uhr wieder ein Sonder- t des Stadttheater-
Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann ſtatt.
Das enthält außer auserleſenen ternummern
EinzelJnſtrumentalvorträge der bekannten Soliſten des
Orcheſters, der Herren Konzertmeiſter Hagel, Solvoelliſt Uſch-
mann, Piſtonkünſtler Krüger und Schläfke als Xylophonkünſtler.
Die Herren, deren reiches Können zur Genüge bekannt und
gewürdigt iſt, werden mit ihren beſten Gaben aufwarten.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag nachmittag Kur-Kongert
vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz
Volkmann.

Aus dem Gerichtsſaal.
Weizen geſchrotet.

Durch Bundesrats- Verordnung iſt es bekanntlich unterſagt,
Brotgetreide zu ſchroten. Es können Ausnahmen zugelaſſen
werden, wenn dem Mühlenbeſitzer eine Erlaubnis hierzu ge-
währt worden iſt. Nach einer ſolchen Genehmigung iſt es jedoch
Pflicht des Müllers, genau Buch zu führen über die Menge des
geſchroteten Getreides, über den Abnehmer und den Tag der Ab-
nahme. Der Mühlenbeſitzer Volkmar aus Döllnitz hatte vom
Amtsvorſteher eine Aufforderung erhalten, über alles von ihm
geſchrotene Getreide Buch zu führen. V. glaubte durch dieſe
Aufforderung die Berechtigung zum Schroten zu beſitzen und holte
keine beſondere Erlaubnis ein, ſondern ſchrotete Weizen. Er
führte aber das vorgeſchriebene Buch, der Aufforderung des Amts
vorſtehers gemäß, genau, Der geſchrotene Weizen iſt zur Be
veitung von Brot für Zuckerkranke verwendet worden. Jetzt
mußte ſich V. vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten,
weil er keine Erlaubnis zum Schroten nachgeſucht hatte. Das
Schöffengericht verurteilte V. zu 20 Mark Geldſtrafe.

Wer iſt der Heideſchänder
Mit Wehmut muß der die Natur libende Wanderer, der

durch unſere Halleſche Heide geht, oft bemerken, wie zerſtörende
Hände, die nur auf ihren eigenen Vorteil bedacht ſind, die ſo
zierlich benadelten Zweige der Kiefer abgeſchnitten oder abgeriſſen
haben, ſo daß manche Kiefern oft ihre ganze Schönheit verloren
haben und nur noch trauernde Ueberreſte von verſchwundener
Pracht zeugen. Die Urheber dieſes Baumfrevels ſind Perſonen,
die gewerbsmäßig unſere Forſtungen plündern und dann die
jungen Zweige an Blumenhändler verkaufen und ſich dadurch
eine gute Einnahmequelle verſchaffen. Seit Ausbruch des
Krieges, wo ſo viele Forſtbeamte eingezogen ſind, hat dieſes
Treiben ſtark überhand genommen. Jetzt glaubte man in der
Perſon des Arbeiters Maiwald endlich einmal den Schänder
gefunden zu haben. Jm März waren auf dem Markte wahr-
ſcheinlich aus der Heide ſtammende Zweige beſchlagnahmt worden,
die angeblich von M. ſtammen ſollten. Es hatte dieſerhalb ſchon
einemal eine Verhandlung gegen M. ſtattgefunden, in der er
freigeſprochen wurde, weil er nachweiſen konnte, daß er an die

Halleſche Skizzen.
Der Deutſche als Politiker Wovon man in Halle ſpricht.

hm. Ein genauer Kenner des engliſchen, franzöſiſchen und
deutſchen Volkes, der in Frankreich erzogene, in Deutſchland
lebende Engländer Houſton Stewart Chamberlain, führt in
ſeinen aufſehenerregenden Kriegsaufſätzen ungefähr aus, daß die
beiden Nationen der Engländer und Franzoſen ſternenweit von-
einander verſchieden ſind und ſie im Grunde nichts mit einander
verbindet, als die gegenſeitige Unkenntnis des Weſens des an
dern. Daher ſei die „entente cordiale“ eine der löächerlichſten
Poſſen, die je innerhalb der harten Welt der Wirklichkeit aufge-
S wurden: jeder der beiden Teile betrügt den andern und ſich
elbſt.

Und doch haben beide Völker eines gemeinſam: Der gebil-
dete Engländer politiſiert von früh bis abend und der Fran
zoſe auch. Jn Frankreich auch der weniger gebildete Frangoſe.
Dieſe Eigenſchaften ſchienen uns Deutſchen früher abzugehen. Jch
erinnere mich gut der noch gar nicht lange verfloſſenen Zeiten,
da gewiſſe Politiker in Deutſchland, die von der Politik bebten
und darum ihr Tätigkeitsfeld gern erweitert zu ſehen wünſchten,
den Deutſchen Mangel an politiſchem Sinn vorwarfen. Zu unſerm
Heil hatten dieſe Leute damals Recht. Wir arbeiteten dafür
auf den Gebieten, die unſer deutſches Reich geiſtig und wirt
ſchaftlich und kriegeriſch auf die Höhe führten. von der aus wir
nun befähigt worden ſind, einer Welt von Feinden ſtandzuhalten
und ſie niederzuringen, wie wir das mit Gottes Hilfe erhoffen.
Freilich hatte dieſe nichtpolitiſche Wirkſamkeit nichtpolitiſch
natürlich nur in dem Sinne, den ihr die beſagten deutſchen, vom
engliſchen und franzöſiſchen Geiſte beeinflußten, international
denkenden Politiker gaben auf der anderen Seite den Erfolg,
daß England unſeren Aufſtieg mit tödlichem Haſſe verfolgte und
die in ſich unngatürlichſten Bündniſſe gegen uns zuſtande brachte,
die nun ihre Entladung im jetzigen Kriege finden.

Allein dieſer Krieg hat es uns offenbart, daß in uns Deut
ſchen das politiſche Blut recht ſtark durch die Adern fließt. Jch
hatte bereits öfter Veranlaſſung, auf dieſe Erſcheinung hinzu
weiſen. Nur unterſcheiden ſich unſere politiſchen Unterhaltungen
ganz weſentlich von den Anforderungen, die jene, in verſchwom
menen weltbürgerlichen Anſchauungen befangenen Politiker an
ihre deutſchen Mitbürger ſtellten. Und Gott ſei es geklagt
trotz aller Erfahrungen namentlich in dieſem Kriege noch ſtellen.
Wir ſtellen uns heute auf einen ausgeſprochen deutſch-völkiſchen
Standpunkt und lehnen von dieſer vaterländiſchen Höhe die
unnatürliche Liebe zu unſeren Feinden ab. Darin aber auch
nur darin gleichen wir den Englkändern und Franzoſen und
Jtalienern. Alles Uebrige empfinden wir als Uebel. Wir poli
tiſieven, politiſieren viel und eifrig. Unſere Teilnahme am
öffentlichen Leben, unſer Denken wird gerichtet in erſter Linie
durch innere und äußerpolitiſche Erwägungen. Und ſelbſt das
Schickſal des Einzelnen unter uns, das der Krieg ſo oder ſo ge
ſtaltete, wird ſchließlich unter politiſchem Geſichtswinkel betrachtet
und gewertet.

So iſt auch die Geſtaltung unſer innerdeutſchen Verhältniſſe,
wie ſie die Kriegsnotwendigkeiten mit ſich gebracht haben, und

die ihren Einfluß auf das geſamte wirtſchaftliche und geiſtige
Leben ausübt, fortwährend Gegenſtand häuslicher und öffentlicher
Erörterung: zu Hauſe, am Stammtiſch, in den öffentlichen
Körperſchaften und in der Preſſe. Wir Hallenſer bilden da keine
Ausnahme, wir tun da nach beſten Kräften mit. Schon immer
war es unſere Stärke, oder wohl richtiger unſere Schwäche, daß
wir über die inneren Verhältniſſe in Staat und Gemeinde tüchtig
abſprachen die Höflichkeit verbietet mir die Anwendung eines
anderen Ausdrucks obwohl es manchmal ohne die rechte Ein
ſicht in die inneren Zuſammenhänge der abgeurteilten Dinge
geſchah. Nun aber vermeinen wir erſt recht Veranlaſſung zur
Verurteilung vieler Erſcheinungen im öffentlichen und wirtſchaft
lichen Leben zu haben. Meine Aufgabe ſoll es nun nicht ſein,
hier als Berichtiger aufzutreten oder ſonſtwie in Gegenrede auf
zutreten, ſintemal das hier und da keine leichte Aufgabe ſein
würde. Jedoch möchte ich auf Einiges hinweiſen, über das doch
mit Recht geſprochen wird.

Vor etlichen Wochen wurde in einer Stadtverordnetenſitzung
die Befürchtung ausgeſprochen, daß der Zucker teurer werden
könnte. Da gab ein Sachverſtändiger die beruhigende Erklärung
ab, daß das nicht der Fall ſein werde. Er tat das unter Be
rufung auf das Vorhandenſein reichlicher Zuckermengen, für die
ein Abſatz nach den uns jetzt feindlichen Ländern vorerſt ja nicht
mehr möglich iſt. Und nun? Das Pfund Zucker koſtet im
Kleinhandel 30 Pfg. Der Preis iſt um 2 Pfg. geſtiegen. Jn
wohlunterrichteten Stammtiſchkreiſen ſind es wieder die Agrarier
vor denen ja jeder Städter ſowieſo ſeine drei Kreuze zu ſchlagen
pflegt die dieſe Preisſteigerung auf dem Gewiſſen haben.
Wie dieſe das aber gemacht haben können, darüber kommen
wieder höflich ausgedrückt die wunderlichſten Anſichten zutage.
In Wirklichkeit iſt es in erſter Linie der Großhandel, der die
Preiſe macht und hält. Leider hatte ihm ja der Bundesrat
die Möglichkeit gegeben, bis zum Auguſt die Großhandelspreiſe,
die am 1. April d. Js. auf 19,60 Mk. bemeſſen wurden, noch
bis auf 21,45 Mk. zu ſteigern. Das ſind Höchſtpreiſe. Was
dann der Kleinhandel über dieſen Preis nimmt, iſt ſein Ver-
dienſt. Alſo beim Pfundpreiſe von 30 Pfg. ſchon ein recht
hübſcher „Verdienſt“, der ſich eben noch ſteigern dürfte, wenn
der Großhandel ſeine Preiſe bis zu der zuläſſigen Höchſtgrenze
noch heraufſetzen dürfte. Die Abgabe von Zucker iſt eben bis
jetzt zurückgehalten worden, doch natürlich nur zu dem Zwecke,
nicht die Zuckernahrung ſicherzuſtellen, ſie auch zu „ſtrecken“,
ſondern um hierbei ſein Schäfchen ins Trockene zu bringen.
Um die künſtlich aufrecht erhaltene Zuckerknappheit, die bei den
großen Vorräten nicht die mindeſte Berechtigung hat, zu be-
ſeitigen, iſt die Zentraleinkaufsgeſellſchaft zum zwangsweiſen
Aufkauf des Verbrauchszuckers in den Verbrauchszuckerfabriken
und im Handel ermächtigt worden. Da würde es ſich allerdings
auch empfehlen, Höchſtpreifſe im Kleinhandel feſtzuſetzen, wie
die Stadt Halle das mit Erfolg im Kleinhandel ihrer Kartoffel-
vorräte getan hat.

Alle Welt iſt jetzt empört darüber, daß bei den Angaben
der Getreide- und Kartofflebeſtände nicht immer wahrheits-
gemäß verfahren iſt und daß wir nun namentlich Kartoffeln
im Ueberfluß haben. Allein bei der Be und Verurteilung dieſer l

Erſcheinung wird ebenfalls das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet.
Jch denke nicht daran, die Falſchmelder und Hinterzieher der
Kartoffeln in Schutz zu nehmen. Aber ebenſo falſch iſt es, die
Landwirtſchaft nun in Bauſch und Bogen zu verdammen. Man
muß doch mindeſtens eine Erklärung, wenn auch keine Ent
ſchuldigung gelten laſſen. Der Landwirt iſt begreiflicherweiſe
wie jeder gewerbliche Unternehmer beſtrebt, ſeinen Betrieb auf
recht zu erhalten. Ganz abgeſehen von ſeiner ſprichwörtlichen
Liebe zu ſeinem Vieh, das er hegt und pflegt, weil es ihm ans
Herz gewachſen iſt, iſt es für ſeinen Betrieb eine Notwendigkeit.
So mußte es ihm in allererſter Reihe auf die Erhaltung ſeines
Viehbeſtandes als eines Grundteils ſeiner Wirtſchaft ankommen.
Deshalb mag der eine und andere ſich haben bewegen laſſen,
Mengen von Kartoffeln zu verſchweigen. Jnwieweit auch
Spekulationszwecke mitbeſtimmend geweſen ſind, läßt ſich ohne
Kenntnis jedes Einzelfalles nicht ſagen. Warum aber macht
man immer nur die Landwirte und nicht auch den Großhandel
verantwortlich, der gewaltige Mengen von Kartoffeln aufkaufte
und zurückhielt? Den Landwirten ſchiebt man alle Schuld in
die Schuhe, obzwar man wiſſen kann, daß ſie durch Regierungs-
erlaß gehalten waren, nicht zu verkaufen? Landrätliche Be
kanntmachungen haben für die einzelnen Kreiſe das Erforder-
liche verfügt.

Und iſt es in bezug auf den Fleiſchverkauf nicht ähnlich?
Wir bezahlen im Kleinhandel ungeheuere Preiſe für Fleiſch
und Wurſtwaren. Ja geradezu unerſchwinglich ſind die Preiſe
geworden. Wer in aller Welt hat den „Verdienſt“ davon Werden
denn den Viehzüchtern ſolch ungeheure Preiſe bezahlt? Wir
haben früher ſchon an Beiſpielen dargetan, daß die Viehpreiſe
in gar keinem Verhältnis zu den Fleiſchhandelspreiſen ſtehen.
Man hat ſich darüber aufgeregt, daß die Städte genötigt wurden
zur Lagerung von Dauerwaren. Ja, aber iſt denn die Land-
wirtſchaft daran ſchuld? Man wollte ihr ja die Mittel nehmen,
den Viehbeſtand auf ſeiner bisherigen Höhe zu erhalten, ſo ver
kaufte denn mancher ſchweren Herzens jedes nur irgendwie
nicht ganz zum Aufrechterhalten des Wirtſchaftsbetriebes nötig
erſcheinende Stück Vieh und die Städter ließen das zur Dauer-
ware ſchlachten und herrichten mit dem Erfolge, daß die Dauer
ware bei Lichte beſehen keine Dauerware mehr iſt. Auch wir
in Halle haben „Dauerware“. Oeffentlich iſt verſichert worden,
daß ſie noch gut erhalten ſei. Nun drängt man aber auch auf
den Verkauf, weil jedenfalls die Dauerware in dieſen heißen
Tagen nicht beſſer werde und weil der Verkauf doch vielleicht
mäßigend auf die Preistreibereien im Fleiſchhandel wirken
könne. Auf der andern Seite mahnt man in dieſer Hinſicht zur
Geduld; es iſt aber gar nicht einzuſehen, warum man dieſer
ſonſt ſo löblichen Gepflogenheit auch hier nachgeben muß. Ein
eigentlicher Grund hierfür iſt nicht genannt worden.

So zeigt ſich denn auch hier, daß jedes Ding zwei Seiten
hat. Und daß man gerecht ſein ſoll auch da, wo es dem Einen
und andern ſchwer fällt, ſeinen Lieblingsärger an den Mann
zu bringen. Eenes Mannes Rede iſt keenes Mannes Rede,
man ſoll ſie billig hören beede! O. Bachter.
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5Wecok S Konservegläsor und Sterilislerapparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louis Bökoer,
Halle a. S., Leipzigeratragse 7. 3051
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Börſen und Handelsteil.

Preiserhöhung für Braunkohlen.
Die durch den Krieg hervorgerufenen Erſchwerniſſe im Be

triebe des Bergbaues und die Steigerung der Preiſe für alle
Betriebsſtoffe zwingen den Bergbau zu einer Erhöhung der
Preiſe. Jn Uebereinſtimmung mit den anderen Bergbant
gebieten wird auch für den Mitteldeutſchen Bezirk mit
Wirkung dwbom 15. Juni ab eine Preiserhöhung von
1 Mark für die Tonne und für alle Formate durchgeführt
werden

Keine Ermäßigung der Lederpreiſe.
Die Blättermeldung, daß die Lederpreiſe 4,50 Mk. für das

Pfund gefallen find, iſt nach Mitteilung von fachmänniſcher Seite
leider nicht richtig. Die Vereinigten Deutſchen Lederfabriken

r einen neuen Preisaufſchlag von 20 Prozent beſchloſſen

Weitere Preiserhöhungen.
Der Verein deutſcher es

höhte den Teuerungsaufſchlag von 5 auf 10 Prozent. Die
Eiſengießerei und Schloßfabrik Akt.-Geſ. in Vellberg kündigt für
Schlöſſer einen Aufſchlag von 10 bis 15 Prozent an.

Die Vereinigung deutſcher Baumwollſtrick-
n fasrtkes beſchloß eine Preiserhöhungn um 40 Pfg. pro

n

Prägungen von Reichsmünzen.
Jn den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Mai

ur Ausprägung gelangt für 3013 200 Mk. Doppelkronen,ſämtlich auf Privatrechnung, für 3 467 114 Mark Einmark-

ſt ücke, für 763 500 Mk. Fünfzigpfennigſtücke, für
66 220,40 Mk. Zehnpfennigſtücke, für 22 582,45 Mk. Fün f-

fennigſtücke, für 10 078,42 Mk. Zweipfennigſtücke,
ür 36 402,33 Mark Einpfennigſtücke. Die Geſamt-

prägungen an Goldmünzen nach Abrechnung der wieder ein-
Stücke belaufen ſich auf 5 145 526 650 Mk., davon

4 440 566 080 Mk. Doppelkronen. Die entſprechenden Beträge in
Silbermünzen belaufen ſich auf 1 239 159 828,50 Mk., der Nickel-
münzen auf 113,974 554,40 Mk. und der Kupfermünzen auf
24 704 130,65 Mk.

Aus der Kaliinduſtrie.
Die Gewerkſchaft Beienrode, Kaliwerk, erzielte

im Jahre 1914 einen Nettogewinn von 501 425 Mk. Davon ſollen
20 000 Mk. für die Abrechnung mit dem Kaliſhndikat zurückgeſtellt
und der Reſt zu Abſchreibungen verwandt werden.

Jn der Generalverſammlung der Kaliwerke
Aſchersleben wies die Verwaltung zur Begründung des Divi-
dendenrückganges von 10 Proz. auf 4 Proz. auf die bekannten un
Pſtigen Verhältniſſe in der Kaliinduſtrie hin und ſprach den

unſch aus, daß die im Gange befindliche Bewegung, den Kali-
werken eine Preiserhöhung im Jnlande zu ermöglichen,
Erfolg haben möge, damit wenigſtens für den reſtlichen Zeitraum
der Geltung des Kaliausfuhrverbotes ein gewiſſer Ausgleich ge
ſchaffen werden. Von den faſt vollendeten Fabrikneu- und Um-
bauten ſowie von der Verlegung des geſamten Betriebes nach
Schacht 5 erwartet man eine weſentliche Ermäßigung der Selbſt
koſten.

Frachtermäßigung für Verbrauchszucker?
Die anhaltiſche Handels kammer hat auf Erſuchen

n Eiſenbahndirektion Magdeburg folgendes Gutachten er-

„Die Kammer ſpricht ſich gegen den Antrag der Zucker-
raffinerie Danzig-Neufahrwaſſer aus, Verbrauchszuckern in
Wagenladungen von mindeſtens 10 To. den Spezialtarif III zu
gewähren, ſoweit die Entfernung zwiſchen Verſandt- und Emp-
fangsſtation 900 Kilometer überſteigt. Der Antrag liegt nur
im Jntereſſe der oſt deutſchen Raffinerien, während die
Darifermäßigung den mitteldeutſchen Raffinerien, die in
demſelben Maße wie die oſtdeutſchen unter der Sperrung des
Waſſertransports zu leiden haben, nicht zugute kommen
würde. Die ſchädigenden Wirkungen für die mitteldeutſchen
Raffinerien würden ſich nicht überſehen laſſen. Dieſe haben
ſchon unter dem Wettbewerb der ſüd- und weſtdeutſchen Raffi
nerien, die infolge des fehlenden Waſſertransports nach dem
Weſten als Käufer des mitteldeutſchen Rohzuckers in un
gewöhnlichem Maß auftreten, empfindlich zu leiden. Anderer-
ſeits ſind die Melaſſe-Entzuckerungs anſtalten
durch die Zuckernotverordnung gegenüber den übrigen Raffine-
rien durch beſondere Beſchränkung des Jnland-Abſatzes ſchlechter
geſtellt. Dieſe ungünſtigen Verhältniſſe durch die Bevorzugung
der oſt deutſchen Raffinerien hinſichtlich der Frachtgeſtaltung
noch zu verſchärfen, erſcheint der Kammer unzuläſſig. Se
gibt auch zu bedenken, daß die Detarifierung von Verbrauchs-
zucker notwendig auch die Frachtſätze für Rohzucker im Ver-
ſandt vom Oſten nach dem Weſten aufrollen würde, wodurch eine

weitere Beunruhigung der Zuckerinduſtrie, die
unbedingt vermieden werden muß, eintrete.“

Das Fiasko der neuen ruſſiſchen Kriegsanleihe.
Der ruſſiſche Finanzminiſter iſt zum Höchſt-

kommandierenden gefahren, um Bericht über das Ergebnis
der neuen Kriegsanleihe zu erſtatten. Der Reiſe iſt angeſichts des
Fiaskos, das die Anleihe erlitten hat, beſondere Bedeu-
tung beizulegen. Ueberhaupt iſt es das erſtemal, daß der Oer-

den Finanzminiſter zur Berichterſtattung aufge
r t.

Weitere Freigabe von Spiritus. Von gut unterrichteter
Seite verlautet, nach der „B. B.Z.“, daß infolge der günſtigen
Entwicklung der Spriritusproduktion vom 1. Juli ab die
für den Konſum freigegebene Quote ver doppelt werden ſolle.

Oſtafrika Kompagnie. Jn der Sitzung des Aufſichtsrates wurde
den Vorſchlägen des Vorſtandes entſprechend beſchloſſen, von
einem Antrag an den Reichskanzler auf Genehmigung ver
ſpäteter Bilanzaufmachung abzuſehen,. Die Ver-
hältniſſe der Geſellſchaft erſcheinen geklärt genug, um einen Ab-
ſchluß per 31. Dezember 1914 zu ermöglichen. Die feſtgeſtellte
W r ßeſtattet einen Dididendenvorſchlag von

rozent.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Bryan an die Deutſch-Amerikaner.
W. T. B. Waſhington, 14. Juni. Jn einem Aufrufan die Dentſch- Amerikaner betont Bryan, baß

Wilſon für den Frieden ſei. Bryan ſchlägt eine inter
nationale Vereinbarung vor, die den Transport von Munition
auf Paſfſagierdampfern verbietet. Er iſh anderer Meinung als
Wilſon hinſichtlich der Politik, die gegenüber der Einmiſchun
Englands in die Rechte des neutralen Handels einzuſchlagen
Bryan war der Anſicht, daß die Note, welche die Verbündeten er
neut auffordert, nicht den amerikaniſchen Handel zu behelligen,
gleichzeitig mit der Note an Deutſchland abgeſandt werden ſollte.

Bryans Pläne.
W. T. B. London, 14. Juni. „Morning Poſt“ meldet

aus Waſhington: Wenn England die von dem Präſidenten
angebotene Vermittlung ablehnt, ſo erhält Bryan
damit eine nene Waffe. Bryan fordert, um den
Friedensſchluß herbeiznführen, als erſten
Schritt ein Embargo auf Munition.

Die franzöſiſche Preſſe zur Note Amerikas.
W. T. B. Paris, 14. Juni. Die Preſſe erklärt in

Kommentaren zu der amerikaniſchen Note, dieſe ſei eine
Beſtätigung der erſten Note Amerikas nach der Verſenkung
der „Luſitania“ und bekräftige den bereits damals ver
tretenen Standpunkt. Sie ſei im Ton gemäßigt. Die
Preſſe findet den Rücktritt Bryans unverſtändlich, da
nichts in der Note enthalten ſei, was ſich nicht mit der
Ueberzeugung Bryans vereinbaren laſſe.

Zwanzig Tage öſterreichiſch- italieniſcher Krieg.
c. B. Berlin, 14. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des

„Berl. Lok.Anz.“ Kirchlehner, meldet aus dem K. u. K. Kriegs-
preſſequartier: Aus den bis jetzt erſchienenen Berichten unſeres
Generalſtabes läßt ſich feſtſtellen, daß die Angriffe der
Jtaliener in drei Richtungen angeſetzt wurden: Der
erſte gegen Trient, und zwar durch ein konzentriſches Vor
gehen in Judikarien über Ala und auf dem Plateau auf Lava-
rone; der zweite gegen das mittlere Puſtertal, um die
Südbahnlinie in die Hand zu bekommen; der dritte durch die
Forcierungsverſuche auf Görz. Alle dieſe Angriffe
ſind bis jetzt mit großen Verluſten für die Jtaliener
zurückgeſchlagen worden. Der italieniſche Generalſtab
bemüht ſich vergebens, die Beſitzergreifung der unbefeſtigten und
daher von uns nicht verteidigten Grenzorte als große Siege dar
zuſtellen.

Wie die Italiener Krieg führen.
W. T. B. Wien, 14. Juni. Das Kriegspreſſequartier

meldet: Jn welcher Art die Jtaliener in den von Jtalienern
bewohnten Grenzgebieten unſeres Landes Krieg führen,
zeigen die Ereigniſſe im Dörfchen Caſotto im
Aſticotale. Am 27. Mai eröffnete italieniſche Artillerie
das Feuer gegen das gänzlich unverteidigte Dorf,
wodurch acht Häuſer beſchädigt wurden. Ohne Motivierung
ſchoß nun die italieniſche Jnfanterie, etwa eine Kompagnie,
in den Ort und verwundete vier Frauen. Sofort nach
ihren Einzug begannen die Italiener zu plündern, was
ſie bei den ſpäteren Beſuchen ſtets wiederholten. Dabei
raubten ſie alles, was ihnen irgendwie wertvoll dünkte,
ſowohl der italieniſchen als auch der kaiſertreuen Bevölke
rung. Nach wenigen Tagen, als auch die letzten Bewohner
von Caſotto geflüchtet waren, eröffnete unſere Artillerie
das Feuer und ſäuberte die Ortſchaft von den italieniſchen

Truppen. ßKonzentrationslager in Jtalien.
Lugano, 14. Juni. Die römiſche Polizeidirektion ver-

kündet: Vom 12. Juni an werden alle verhafteten öſter
reichiſchen Staats angehörigen über 18 Jahre in das Kon
zentrationslager auf Sardinien gebracht. Den Frauen
wird freigeſtellt, mitzugehen. Der erſte Schub zählt
200 Perſonen. Auch Deutſche werden immer mehr ver
haftet, oft unter den willkürlichen Beſchuldigungen,
Spionage getrieben zu haben. Bei Verbreitung
alarmierender Nachrichten erwartet man baldige Maß
nahmen gegen feindliches Privateigentum jeder Art. (T. U.)

Künſtliche Soldaten aus Pappe,.

Lugano, 14. Juni. Ueber die Kämpfe an der
Nordoſtgrenze kommen fortwährend intereſſante
Nachrichten. Um die „überall ſiegreichen Jtaliener“ durch
Schlauheit zurückzuhalten, verfielen die Oeſter-
reicher angeblich auf die Jdee, Bäume des Waldes
in öſterreichiſche Uniformen zu ſtecken. Da
ſich die Jtaliener aber hierdurch nicht täuſchen ließen, ſo
fabrizieren die Oeſterreicher, wie berichtet wird, jetzt
künſtliche Soldaten aus Pappe, die ſie in allen
möglichen Stellungen vor und in den Schützengraben auf-
ſtellen. Die italieniſchen Soldaten ſtießen zu ihrer Ueber
raſchung auf ganze Reihen dieſer Puppen.

Zur Jntervention Rumäniens.
W. T. B. Paris, 14. Juni. Jm „Figaro“ erklärt der

Profeſſor an der Univerſität Bukareſt Baſilescu, es ſei ein
Jrrtum, zu glauben, daß das rumäniſche Volk die Jnter-
vention verlange, um ſeine nationalen Wünſche verwirk-
licht zu ſehen. Das Volk erkenne zwar die Gerechtigkeit
der Sache des Dreiverbandes an; aber die Jntervention
Rumäniens werde nur von der Regierung entſchieden
werden können, die ihrerſeits erſt interventio-
nieren werde, wenn alle ihre Forderungen in
ihrer Geſamtheit von den Verbündeten an-
genommen ſeien.

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht.
W. T. B. Paris, 14. Juni. Amtlicher Bericht vom Sonntag

nachmittag Wir bemächtigten uns der Eiſenbahnſtation Souchez.
Jm Südteil des Labyrinths fand ein erbitterter Kampf mit
Handgranaten ſtatt. Wir behaupteten alle Gewinne der Vorkage.
Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Amtlicher Bericht vom Sonntag abend. Jm Abſchnitt nörd
lich Arras heftige Artilleriekämpfe. Nachmittags wurde der
Hügelkamm nördlich der Zuckerfabrik von Souchez von uns er-
ſtürmt. Wir behaupteten uns dort trotz intenſiven Bombarde-
ments. Südöſtlich Hebuterne nahmen wir drei feindliche Linien
ein und machten dabei über 100 Gefangene. Unſere Artillerie
verurſachte im Puiſſieux eine ſehr ſtarke Exploſion, der ein Brand
und eine Panik folgten, die wir durch unſer Artilleriefeuer er
Mrreideg on wurde beſchoſſen. Von der übrigen Front nichts
zu melden.

Muſſa Effendi Präſident der Republik Albanien.
W. T. B. Paris, 14. Juni. Der „Petit Pariſien“ meldet

aus Rom: Man erfährt, daß der Führer der albaniſchen Auf-
ſtandsbewegung Muſſa Effendi ſich zum Präſidenten
der Republik Alba nen hat ausrufen laſſen.

Eine außerordentliche Duma-Seſſion.
Paris, 14. Juni. Der „Temps“ erfährt aus Peters-

burg: Es beſtätigt ſich, daß die Duma vor dem feſt
etzten Zeitpunkt zu einer Seſſion zuſammentreten wird.

Duma- Abgeordneten ſind der Anſicht, daß ein Zu
ſammentreten notwendig iſt, um die Arbeitsproduktion
des Landes zur beſſeren Unterſtützung der Armee zu mili-
tariſieren. Ein Ausſchuß, dem alle Mitglieder des natjo-
nalen und des Verteidigungsausſchuſſes beider Kammern
angehören, hat bereits die Vorarbeiten begonnen.
Deutſche Zivilgefangene auf der Rückreiſe nach Deutſchland.

W. T. B. Stockholm, 14. Juni. Geſtern trafen hier
auf der Durchreiſe nach Deutſchland gegen zweihundert aus
Rußland und zwar aus dem Gefangenenlager Wologda
kommende deutſche Zivilgefangene ein. Der
hieſige deutſche Hilfsverein nahm ſich der Flüchtlinge, die
zur Hälfte aus Frauen und Kindern beſtehen und alle un-
verkennbare Spuren der Jnternierung trugen, an.

Ein Brand im Arſenal von Tonlon.
W. T. B. Paris, 14,. Juni. Das „pPetit Journal“

meldet aus Toulon: Jm Arſenal von Toulon iſt ein Brand
ausgebrochen, der aber nur geringen Sachſchaden ange
richtet haben ſoll und bald gelöſcht wurde.
Freiwillige Arbeiter für die engliſchen Munitionsfabriken.

W. T. B. London, 14. Juni. (Reuter.) Der Aufruf
zur Meldung freiwilliger Arbeiter, die in den
Arſenalen und Munitionsfabriken einen Teil
ihrer freien Zeit und während der Nacht arbeiten ſollen,
hatte zur Folge, daß ſich mehr Perſonen meldeten, als ge-
braucht wurden. Die Zahl geht in die Tauſende. Es
wurde ein beſonderer freiwilliger Stab von Beamten ge-
bildet, um die Einteilung dieſer Arbeiter zu übernehmen.
Unter den freiwilligen Arbeitern befinden ſich Geiſtliche,
Kaufleute, Bankiers, Advokaten und Angehörige anderer
Berufe.

Wetterbericht.
Wettervorbherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Dienstag, 15. Juni: Leicht bewölkt, trocken, nachts ziemlich kühl

Amtliche Bekanntmachungen.
Lamndſturm-Muſterungen.

Die Muſterung der Landſturmpflichtigen aus dem Ge-
burtsjahrgang 1896 findet in der Stadt Halle a. S. in der
Zeit vom 17. bis 28. Juni d. Js. ſtatt.

Zur Geſtellung im Landſturm-Muſterungstermin ſind
verpflichtet alle Wehrpflichtigen, die im Kalenderjahre 1896
geboren ſind.

Es haben zu erſcheinen:
z e

die Mann-
ſchaften mit

am vorm. dem Anfangs Wo
buchſtaben

17. Juni 71. Uhr A und B.
18. Juni 7 C D E. F
19. Juni 71 H21. Juni 7 G 9 L Im Ausſchank
22. Juni 7 u K der Halleſchen
23. Juni 7i, u No Peſſnege ſer
24. Juni 7 u P QR

J Sech und St25. Juni 7 (außer S)
26. Juni 72 S T U V
28. Juni 7 W

Die Stellungspflichtigen haben ſich an den betreffenden
Muſterungstagen in nüchternem Zuſtande und rein ge-
waſchen im Muſterungsraume einzufinden. Amtliche Aus
weiſe über die Perſon Geburtsſchein, Jnvalidenkarte,
Taufſchein uſw. ſind mitzubringen.

Gemütskranke, Blödſinnige, Krüppel uſw. ſind von
dem perſönlichen Erſcheinen im Muſterungstermin ent-
bunden; ſie haben ärztliche Zeugniſſe einzureichen, die
polizeilich beglaubigt ſein müſſen.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Mufterungstermin
durch Krankheit iſt ebenfalls ein ärztliches, polizeilich be
glaubigtes Zeugnis vorzulegen.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte-
rungsraume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen Zwangs-
mittel zu gewärtigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet
nicht ſtatt.

Zurückſtellungsanträge ſind nur im äußerſten Notfalle
zuläſſig und im Muſterungstermine ſchriftlich anzubringen.

Halle a. S., den 11. Juni 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion

der Stadt Halle a. S.
Bekanntmachnnug.

Von Dienstag, d. 15. Juni an driangekt werden die ſtädtiſchen
Kartoffeln in den Verkaufsſtellen ſtädtiſcher r und

(Drevhauptſtraße) zum Preiſe von 350 Mk. für den
entner ab Lager abgegeben. ßDer Preis im Kle handel beim Händler wird auf 45 Pfg. für

10 Pfund feſtgrſet
Die übrigen Beſtimmungen der Bekanntmachung v. 11. Mai 1915

bleiben unverändert.
Halle a. S., den 14. Juni 1916. Der Magiſtrat.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. Bitterteld, Delttzen, Blenhur. e
Conto Oorvont-



HKReute nahm Gott unsern inniggeliebten, guten
Vater, Schwieger- und Grossvater, den

Pastor em.Theodor Auenstedt
nach kurzer Krankheit im 81. Lebensjahre zu sich in
sein himmlisches Reich.

Halle a. S. Krukenbergstr. 1, den 13. Juni 1915.
Martha Quenstedt
Theodor Quenstedt, Pastor in Obersdorf
Siegfried Quenstedt, Kaufmann in Leipzig

3 Dr. jur. Walter Quenstedt, Polizeiassessor
in Magdeburg

Anna Quenstedt geb. Graf
Jenny Quenstedt geb. Kunde
Martha Quenstedt geb. Huschenbett

und fünf Enkelkinder.

Beerdigung Mittwoch nachm. 4 Vhr von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus. [7228

Unser hochverebrter Herr Schnlinspektor

rich Voigt
fand am 6. Juni in den Argonnen den Heldentod.

Mit ihm ist ein ganz seltener Mensch von uns ge-
schieden, ein ideal gesinnter Führer und wohlwollender,
gerechter Freund zugleich, dessen sonniges, tiefes
Gemüt, uns bis zu seinen letzten Lebenstagen erquickt
hat. Sein auf hohe Ziele gerichtet es Streben, sein aus-
gezeichnetes Wissen, sein unermüdlicher Schaffensdrang
sind nicht nur für unsere amtliche Tätigkeit, sondern
auch für unser persönliches Leben von nachhaltigster
Bedeutung gewesen. Sie haben auch in der inneren
Entwicklung einer großen Zahl dankbarer Schülerinnen
bleibenden Segen gestiftet. Seine völlige Hingabe und
Opferbereitschaft für die heiligsten Güter wird uns
immerdar das teuerste Vermächtnis seiner uns unver-
gesslichen Persönlichkeit sein. (7330
Das Kollegium der Mädchen-Mittelschule

in den Franckeschen Stiftungen.

Der Krieg hat wiodernm ein Opfer aus unseren
Reihen gefordert. Am 6. Juni starb für Kaiser und
Reich unser Vereinsmitglied

Herr Schulinspektor Erich Uoigt,
Unteroffizier der LandwehEr war ein reichbegabter Sehunmann, voll hoher

Begeisterung für seinen Beruf, ein Mensch von Vor-nehmem Charakter und echter Liebenswürdigkeit.
Mitglieder unseres Vereins, seine Kameraden, haben
ihn in Feindesland zur letzten Ruhe gebettet und sein
Heldengrab mit Blumen und einem BEichenkranz
geschmückt. Ehre seinem Andenken!
3180) Der Hallische Lehrerverein.

Der Kirchenälteste unserer Gemeinde,

wiülitefit rich Voigt
ist am 6. Juni im Westen als Unteroftizier der Land-
wehr den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Voll reger Anteilnahme auch an den religiösen
und kirchlichen Fragen unserer Zeit, war er Kurz vorKriegsbeginn in unsern engeren Kreis eingetreten.
Nun hat er in besonderer Weise das Christengebot der
heutigen Sonntagsepistel erfüllt:: „Wir sollen auch dasLeben für die Brüder lassen. So wird sein Gedächtnis
unter uns in Ehren bleiben.

Halle a. d. S., 13. Juni 1915.
Der Paulusgemeinde-Kirchenrat.
3187) Pfarrer Bach, Vorsitzender.

Am 6. Juni starb auf dem Felde der Ehre

Herr Schulinspektor Erich Voigt.
Von wärmster Liebe für Kirche, Gemeindeleben und
alle religiösen Fragen beseelt, hat er unsern Gemeinde-
verein gründen helfen und ſieh um sein Blühen und
Gedeihen die grössten nete er worben.
Als ein aufrechter Mann und vornehmer Charakter
Wird er in unserer Erinnerung weiterleben. ra90

Der Paulusgemeinde-Verein.

Bad Reichenhall
Grösster alpiner huftkurort im Bayer. Hochland bandschaftlich der z6hönste Badeort in Deutsehland

StsrKkste bekannte Solequellen für Kuraweeoke,
Neun erschlossene Trinkqguelle für Stoſfweehgel-
Krankheiten. Heilbad für alle Krankheiten der

Asthma,
leiden. Kohlensäure- Bäder mit Edelsole für

Herz
Atmungsorgane,
Schwächevustüäünde,

Katarrhe, Frauen-
und Nervenleidenm.

Grösste *37725 der Welt für pneumatigeheKammern, Inhalatfon. Terrain- und Wasserkuren.
Während des Krieges zlehere, ruhige Erholungsstätte.
Glänzende Ausheilung von Lungenverwundungen und allen
e e Kriegsteillnehmer e freisowie bedeutende ErmüäßSigung aller Kurmittelpreise.

Prospekt und Wohnungsliste durch das Königliohe Badekommissariat und alle Verkehrsbureaus.
Luftkurort Bayer. Gmain 540 m. Prospekt durch dessen Verschönerungs Verein in Bayer. Gmain.

Am 13. Juni erlag unser geliebter einziger Sohn
und Bruder

Hans- Heinrich Kriete,
Fähnrich im Füäsilier- Regiment Nr. 36,

seiner schweren Verwundung, die er am 12. April bei
M davongetragen hatteDie Bestattung findet in
dankend abgelehnt.

Professor Dr. KrioteVRrika Kriete geb. Seidel
Hildegard Kriete.

alle tatt. Beileidsbesuche

Statt Kartenns wurde am Sonntag,
den 13. d. M. ein

Junge
geboren. (7332Dr. med. Schleiff

und Frau Marie
C geb. Mooshakoe.

J C. W. Trotho

Optisches (3175
Spezial-Institut,

Poſtſtraße 910.
Gegründet 1816.

Fernſprecher 2916.

Wer gewäbrt j. Mädchen
während d. Turnlehrerinnen-
kurſus Okt. 15. März 16.
Penſion g. ger. ptacke Aneb. u. D. c. 4327 a. d. Geſch.
telle d. Ztg. (3182

10 MK. Belohnung
Traurina verloren, anſchwarzer
Schnur um den Hals getragen,
gezeichnet A. W. Abzugeben im
Luiſenbad bei Herrn Carl Köcker
gegen obige Belohnung. (7308

4 Sommer
Vnterzeuge

in fein Wolle, Maco u. Seide.
Nahtlose Unterhosen

Reithosen)empfehlt in grösst. Auswahl
Sporthaus (3103

Julius Bacher,
Malle, Leipzigerstr. 102.

JFuwelier gein
rich

r. Vrichstr. 35
Werkstatt

fur Neu- Anfertigung und
MWViederherstellung aller ins
Fach schlagender Arbeiten

Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Groſe Brauhausſtraße 22 II.
H. Schnee achl,
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kpältigung und Ver-
arigens des Haares, zuraarbodens und Be-Fyit ung gung innern Seit über

Fehren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft

enaben en mit Siegel unirma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albſin Hentge.
Schmeerſtraße 24. (3174

Turn-Vorein

Friesen
Mittwoch und
Sonnabend

abends von 8
bis 10 Uhr

Maner und Zone aränner- un ungteilung in der engere in
der Dreyhauptſtraße am Hall
markt. Sonntags von vormittags
9 Uhr ab Turnſpiele auf demS Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers Brauerei-Ausſchank, Rat
A. 3/4. Verſammlungeden erſten Sonnabend im Man
nach dem Turnen.

Reise Plaids
von 3 M. bis 24 M.

Sporthaus (3104
Julius Bacher,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 102.

furieidyesothe

fienkel's ßleich-Soda.

Fespielte Pjanos. J
eilweiſe faſt neu, gebe zu
ſehr billigen Preiſen ab.
1 Bogs Voigt-Piano 376 Mk.
1 Schwechten- (475
Wehage- 401 Feurich- 56001 Bieger- 6001 Förster- 6001 Bläthner- 1760u. andere. Volle Garantie!!

B Döll Große Ulrich-ſtraße 33/34. J

Rüben
Speif eSirup,

loſe à Pfd. 30 Pf.
F. Beerholdt,

Halle a. S., Fecher eng
dicht am Markt. Tel. 1

Wollene, mit der Hand geſtrickte

V 6971e Sochen empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

r Abfall- Sei fe,vorzüglich zur Wäſche,5 Wo nur 1.30.
Niemererstr. II, Nähe Riebeckplatz.

Vlaue m Litewke,

ans wenig getragen, nür unterſetzte dteverkaufen. An Alterſtr. l.

Die W n e der amuni er., na a rim re Va bof zu 6ebbers ſtattfindenden
ordentlichen Generalverſammlung

hiermit höfl. eingeladen.
Tagesordnung:

1. Vorlegung des Jahresberichts nebſt Bilanz pro 1914/15.z Kern in der Bilanz und cltragtlans des Borſtatgee
e edeneKknauer, Beil o. m. b. H., Zuckertabrik

Schwoitſch b. Gröbers.
Löniglich Preußische Lotterſe.

Die Abhebung der Lose zur 1. Kasse
neuer Lotterie, die bei Verlust des Anrechts

bis en 7327Freitag den 18. ds. Mta.
zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung.
Die Kön allenen botfteris-Einnehmer:
Rurchar Frenkel. Lehmann. Roggoe.

Brunmnenbauten
Vertiefung alter Rrunnen

nach eigenem, zum Patent an gemeldeten Verfahren,

Tieſfbohrungen
für alle Zwecke führen aachgemäegs aus

Cöthener Tiefhohrwerke, G. m. b.
6öthen in Annait.Feinste Referenzen von Behörden und en

Wir ſuchen zum gen Eintritt für unſere Abtringg
Karoſſeriebau einige tüchtigeStellmacher, Kaſtenmacher, Kaftenhelfer

die nachweislich ſchon auf Lurxus Karoſſerien gearb. haben. Ang.mit Zeugnisabſchr., Lohnanſpr. u. ger des Militärverhältn. an

A. Horch Cie., en Zwickau.
Verlangte Perſonen

Tüchtige
Maurer und Banarbeiter

zum Neubau der Gartenſtadthet m nerda geſucht. Bauzeit
3 Jahre. Meldung Bau-di Gartenberg. (3148

Baufirma I. Louis Mäller,
Mühlhauſen i. Tb.

B. Schöllner, Holleben. Suche 3. A. Juli junge tüchtige
öchin,

Zwei Stück die d 7Bayriſche Zugochſen men antea
hat zu verkaufen wandert iſt. r n Uebereinkunft. FrauStöbe, (Krs. nEnne w i tz bei Schkeuditz

Städti Arbeitsſt diariger äd S Tre Izre uachweis
aße 2.

hel Kostenjose Vermittlun

J beiWallach, zu verkaufen in von W reZſchöchergen Nr. 7 bei Zöſchen. Ge et Montag bis s Freitag

50 Mitterſhaſe Se erFnabendä von Fr.
ur Zucht geeignet, Abtei 3Fernſpr. männliche

10 zwenährige Ruttern. weibliche

ſ5 einſährige Ruttern. Perſonen Angebote15 einjährige Hammel, r m Burſchen
alles a enden verkituit halb ſucht Stellung ärosze Nacit. Adoir
don Grabig b. sorau R. L. Selenrermites Salle e S

Leipziger Str. 39. Telephon 3327.
Junge r r ſowie neumilch. te h Demverkauft e ugk ühen Vermietungen l

Köhler. Büſchdorferſtr. 3. 7 17Zwri fette Schweine, moderne 6 Z.-Wohng., I. E., Gas,
elektr. Licht, S 1. 10.,1050 Mk., z. verm. i. Hoch

ne 10 Zentner, hat abzu parterre od.ffert. u. Z. b. 4326 an

De Gutstansceh?!
Mein 640 M. gr. Gut in Thür.

will ich, weil verpachtet, verk. od.
g en ähnl. vertauſchen. Ag. verb.e unter A. V. 993 an
Rudolf Mosse, Erfurt.

Ein Paar flotte

Wagenpferde
(Jucker) verkauft

War deh daſelbſt.
Ogre Veſchalteſtele d. Ztg. (3158 Herrſchaftl. Wohnung

an Private. (in herrlich. parkähnlich. GartMetallbetten Katalog frei. r en od. Arts verm
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten äheres Baun möpeltaelk Suhli. Thür. l büro uleſterſe Z. (7039

5 bezw. 95immer-Wohnun ung Fieent
auch eeignet, zit a Annehml
als t ftsräume e iten, wie Warmwaſſerverſor-

S Sept Ferreghr Kign Staubſauger, Bad,
er oppelfenſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Nebenet ſofort vder ſpäter z rmieten. Zu erfragen:

Halleſche Zeitung Leipziger Straße 61

Herrſchaftliche e Wohnung
zu vermieten. Näheres Banbüro

J
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